atte im 
cretär Dr. v. 


Nr. 22. 


krſcheinn agua, mit Aus⸗ 
der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
© Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeftellgelb 
1 Mk. 40 Pf. 
Eprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergafie Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Ein Interview mit dem Miniſter 
Bötticher. 
Ein Freund des Berliner „Lohkalanzeigers“ 
vorigen Jahre mit dem Staats- 
Bötticher eine Unterredung. 
err Dr. v. Bötticher ſagte dabei: Zwei meiner 


Kollegen im Staatsminiſterium ſollen ihre Ent- 
ſaſſung nachgeſucht haben, von einem weiß ich 


das gewiß, denn ich habe das Geſuch ſelbſt ge- 
ſehen. da man einen Minifter, der nicht im 
Amte bleiben will, nicht halten ſoll, ſo läßt ſich 
wohl vermuthen, daß der Kaiſer feine Genehmi- 
gung ausſprechen wird. Zwar ich ſelbſt bilde eine 
Ausnahme, denn ich bleibe gegen meinen 
Wunſch im Amte. Der Kaiſer will es ſo. Dürfte 
ich meinen Neigungen folgen, ſo zöge ich ein 
Oberpräſidentenamt vor, auch verſprach mir der 
Kaiſer, letzteres zu verleihen, ſobald er die Zeit 
für gekommen erachtet. Ich bin lange genug an 
dieſer Stelle; in vierzehn Jahren hat es manche 
ſchwere ſtürmiſche Zeit gegeben. Die e Zeit 
aber war es, als Bismarck aus dem Amte ſchied. 
Dan hat mir vorgeworfen, daß ich an der Der- 
abſchiedung des Zürjten Schuld trüge, aber ſehr 
mit Unrecht, ſchon weil ein ganz anderer 
als ich dazu gehörte, um einen Bismarck 
zu ſtürzen. Zu meinem tiefſten Bedauern 
hat Zürft Bismarck ſelbſt, ich weiß nicht 
wodurch veranlaßt, die Meinung gefaßt und trotz 
aller meiner Bemühungen feſtgehalten, 75 ich 
an der Herbeiführung des Abſchluſſes ſeiner 
amtlichen Thätigkeit betheiligt geweſen ſei. Das 
konnte um ſo weniger der Fall ſein, als ich in 
der kritiſchen Zeit vier Wochen durch Scharlach 
in meiner Familie an das Haus gebunden war 
und dem Kaiſer nicht einmal für Verleihung des 
Schwarzen Adler-Ordens danken konnte. Als 
ich die Kette des Schwarzen Adler-Ordens er- 
halten ſollte, ſchickte der Kaiſer erſt-ſeinen Leibarzt 
zu mir, um feſtzuſtellen, ob auch wirklich ſchon 
alles in Ordnung war. Ich habe im 
Gegentheil das Mögliche gethan, was in meinen 
Kräften lag, um zu verhüten, was dann freilich 
unausbleiblich wurde. 

In häufiger Wiederholung bin ich ſchon vor 
Jahren bei dem Fürſten Bismarck vorſtellig ge- 


Arbei nachzu- 


IR a 


„ Hofe 


vertrug. 8 

Mit dem Kaiſer ſtand Fürft Bismarck an- 
fänglich ganz ausgezeichnet. Der Kaiſer blickte 
förmlich zu ihm auf, er erkannte feine 
Autorität willig an, wie überhaupt der 
Kaiſer ſachlichen Gründen, angemeſſen vorge- 
tragen, in ausgezeichneter Weiſe zugängig iſt. Der 
Kaiſer hat ein erſtaunlich ſchnelles, durchdringendes 
Auffafjungsvermögen. Wenn man ihm Vortrag 
hält, jo genügen einige Worte, um ihn ſofort er- 
kennen zu laſſen, worauf es ankommt. Fürſt 
Bismarck verſtand es nicht, die Dinge jo vorzu- 
tragen, daß jeine Vorſtellungen bei dem Kaiſer 
Eingang fanden. der Fürſt ſprach zum Kaiſer 
autoritativ, und fo mußte es kommen, daß dem 
Kaiſer dies nicht gerade gefiel und die Meinung in 
ihm in den Vordergrund trat, er fei von Gott an 
die Stelle geſtellt, an der er ſtehe, um nach 
feinen Gaben, Kräften und nach feiner Auffaſſung 
die Regierung zu führen. So kam es, wie es 
kommen mußte. Der Kaiſer und Bismarck ver- 
ſtanden ſich ſchließlich nicht mehr. 

Vergeblich ſtellte ich Bismarck vor, daß es 
nothwendig ſei, dem lebhaften Wunſch des Kaiſers 
— ͤ——— SERESNTEERT FEN 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Driginalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
44) [Nachdruck verboten.] 

Gimpel machte ſich auf den Weg nach Haufe. 

Als er in der Oberförſterei angekommen war, 
ging er ſogleich zu Grimm und klopfte an die 
Stubenthür deſſelben. 

Der Oberförſter rauchte eben ſeine Pfeife und 
ſaß auf ſeinem Stuhl am Tiſch, auf welchem die 
Lampe brannte. 

Nun kam Gimpel herein. 

„Gimpel noch?“ ſagte Grimm, „na, meiner 
Seel“, Ihr laßt einem auch keine Ruhe bis in die 
Nachi hinein! Was habt Ihr denn wieder noch? 

e?“ 

1 „der Kerr Oberförſter werden eniſchuldigen“, 
antwortete der alte Gimpel, „es iſt nur von 
wegen der beiden perſonen da — den Alten 
und das Mädchen meine ich.“ 

„Was iſt denn da ſchon wieder vorgefallen?“ 

„Dorgefallen weiter nichts, Herr Oberförſter, 
aber —.“ 

„So kommt doch mit der Sprache nur heraus!“ 

„Aber der Herr Baron waren im Forſt!“ 


„Im — ſo“, brummte der alte Oberförſter, 
„thut denn etwa jener grauhaarige, alte Mann 
Schaden? Und was es mit dem Mädchen iſt, weiß 
man ja noch garnicht. Es hat den Anſchein ſo, 
als holte das Mädchen dem alten Mann hin und 
wieder Lebensmittel, das iſt Alles, was wir 
wiſſen.“ 

„Der Herr Baron laſſen ſagen, der Forft wäre 
Rein Schlupfwinkel für allerhand Gefindel und 
keine Räuberhöhle!“ 


nʒi 


Mittwoch, 


1 


16. Oktober 


er Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


in Sachen des Arbeiterſchutzes, der übrigens 
meinen Anſichten völlig entſprach, nachzugeben. 
Kur; vor der Kataſtrophge wurde mir 
von einem Collegen berichtet, der Kaiſer 
und Bismarck hätten eine Ausiprade 
gehabt, die zur vollen Verſtändigung geführt 
habe. Ich war hocherfreut und da der Kaiſer 
ſich zum Srühſtück bei mir angeſagt hatte, ging 
ich zu Bismarck, um ihn zu fragen, ob er mich 
gleichfalls mit ſeiner Anmejenheit beehren wolle. 
Ich wollte Bismarck meine Befriedigung aus- 
ſprechen über das, was ich gehört hatte, fand aber 
den Jürſten in böſeſter Laune. Er fragte mich, 
ob ich denn wirklich glaube, daß er den in Rede 
ſiehenden Maßregeln feine Zuſtimmung geben 
werde, er werde in den Staatsrath kommen — dieſe 
Theilnahme des Fürſten an der Sitzung des 
Staatsratys hatte man mir als die Beſiegelung 
des Einvernehmens hingeſtellt —, aber nicht um 
zuzuſtimmen, ſondern um ſeine entgegenſtehende 
Meinung zu vertreten. ; 

Als ich nach Haufe kam, war der Kaiſer ſchon 
da. In fröhlichſter Stimmung erzählte er, daß 
er mit Bismarck zu voller Verſtändigung ge- 
kommen ſei. Ich konnte es nicht über's 
Herz bringen, ihm geradezu zu ſagen, daß er ſich 


i m Irrthum bezüglich Bismarcks befinde und er- 


wähnte bloß, daß der Fürſt in den Staatsrath 
kommen wolle. der Kaiſer vernahm das mit 
größtem Erſtaunen, denn der Fürſt, meinte er, 
hätte ihm gejagt, er werde dem Staats- 
rath fernbleiben. So war das Miß ver- 
ſtändniß unheilbar geworden, man verſtand 
ſich hüben und drüben nicht mehr. 
Was Bismarck zur Erklärung feines Bebarrens 
in der oppoſitionellen Stellung angeführt, das 
war als Zuſtimmung aufgefaßt worden. 

Als die Entſcheidung getrofſen, begab ich mich 
zu Bismarck, um mich von ihm zu verabſchieden. 
Es war die ſchwerſte Stunde meines Lebens, 
thränenden Auges küßte ich ihm die Kand und 
dankte ihm für alles Wohlwollen, das er mir 
bewieſen habe und bat ihn zu glauben, — es 
waren mir ſchon allerhand Gerüchte zu Ohren 
gekommen — daß ich nie etwas gethan, 
was mit der Treue gegen ihn nicht 
vereinbar ſei. Er antwortete mir, er ſetze auch 
gar nicht voraus, daß ich eines Treubruchs fähig 
ſei, aber er müſſe doch ſagen, daß ich ihn im 
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erwidern, denn fonft hätte ich erklären müſſen, 


daß es für mich als Beamten einen Kampf gegen den 
Kaiſer nicht geben könne. Abgeſehen hiervon 
war es auch nicht angängig, daß ich die Meinung, 
die ich Jahre lang gegen Bismarck vertreten, 
aufgab, weil der Kaiſer ſie theilte. 

Die zweite kritiſche Periode liegt erſt kurz 
hinter uns. Im Staatsminiſterium und Bundes- 
rath waren die Vorſchläge des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi durchgedrungen. der Kaiſer 
und der Kanzler waren völlig d' Accord. Ich hatte 
vom Kaiſer Urlaub erbeten und wollte — meine 
Sachen waren bereits gepacht — auf's Land 
fahren, um dort meine ſilderne Kochzeit zu feiern. 
Da kam plötzlich Graf Caprivi zu mir, um zu er- 
zählen, daß er nicht mehr Reichskanzler und 
Graf Eulenburg nicht mehr Miniſterpräſident ſei. 
Wie es dahin gekommen ift, ift bekannt. Die Wahl 
des Fürſten Hohenlohe ;ift keine plötzliche geweſen. 
Der Kaiſer hatte an ihn als künftigen Reichs- 
kanzler wohl ſchon lange gedacht, wenn auch nicht 
gerade für den jetzigen Zeitpunkt, wie überhaupt 
der Kaiſer für jeden von uns einen Nachfolger 
ſchon in Bereitſchaft hat. Der Kaiſer iſt überhaupt 
fehr vordenkend, und wenn er zuweilen Ueber⸗ 
raſchungen bereitet, für ihn giebt es keine Ueber- 
raſchungen. 


„Na, na“, meinte Grimm, „das hört ſich ja ſo 
an, als nächtigen da Räuber und Landſtreicher. 
Jener Alte, der noch nicht hat eingefangen werden 
können, iſt ein armer Menſch, der vielleicht keine 
Zuflucht weiter hat.“ 5 

„Der Forſt ſoll ganz und gar geſäubert werden, 
ſo haben der Kerr Baron befohlen.“ 

„Wenn es denn durchaus ſein ſoll — meinet- 
wegen! Dann ruft morgen die ſämmtlichen Wald- 
arbeiter zuſammen. Wir werden ein Treiben 
anſtellen. Aber wenn wir nicht überallhin vor- 
dringen und gelangen können, ſo iſt das nicht 
meine Schuld. Geht nun. Es iſt gut!“ 

Gimpel hatte ſeinen Auftrag ausgeführt, wünſchte 
dem alten Oberförſter eine gute Nacht und verließ 
das Zimmer, um ſich in ſeine Kammer zu begeben. 

„Es thut ihm leid um den graubärtigen Mann“, 
murmelie Gimpel, „ſo heftig und grob er auch 
iſt, aber mit einem armen Menſchen hat er doch 


Baron von ihm verlangt. Na, ich bin neugierig, 
was aus der Treibjagd werden wird. Er ruht 
nicht eher, als bis er den Fremden gefangen hat, 
ich kenne ihn ja!“ — 


19. 
Im Tanzſaal zu Wildenfels. 
Im Gaſthofe zur Poſt beim alten Andreas war 


anz. 3 

Durch die geöffneten Fenſter ſchallten die Klänge 
der Mufik in den dunkeln Abend hinaus, zu- 
weilen übertönt von den übermüthigen Freuden 
rufen und dem Gelächter der Tanzenden. 

Die Zenfter waren draußen mit den Köpfen 
neugieriger Dorfbewohner beſetzt. 

Im Saale herrſchte große Hitze, denn es war 
drückend voll, und Andreas an feinem Ghänk- 
tifh im Hintergrunde hatte alle Hände voll zu 
thun. Geitdem der neue Mufikant zum Tanze 
ſpielte, kamen die Mädchen und Burſchen alle 
weither nur nach Wildenfels und es wurde hier 


— und ihn unterſtützt die „Kreuzztg.“ — macht 
dem Grafen Caprivi und damit auch dem Staats- 
ſecretär v. Marſchall den Vorwurf, daß er mit 
dem Reichstage ein falſches Spiel getrieben habe, 
indem er bei der Berathung des Handelsvertrages 


Herrn Dr. Orterer in dem Glauben belie 


Orterer nicht widerſprochen, als derſelbe künftigen 


Vertrage auch die Verträge mit Italien, Schweiz 


Die Verträge waren von einer Denkſchrift be- 


Mitleid. Was hilft's, er muß thun, was der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


geſetz 
außerordentlich erleichtere, weil die Production 
der beſtehenden Melaſſebrennereien auf ein gam 
beſtimmtes Quantum beſchränkt fei, die Kefe⸗ 
brennereien in Ermangelung von Hefeexport in 
ihrer Production an den Hefeverbrauch des In- 
landes gebunden ſeien und die kleinen Material- 
brenner überhaupt nicht in Betracht kämen. 
Außerdem erſchwere die neugeſchaffene Brenn- 
ſteuer allen beſtehenden Brennereien den Ueber- 
gang zur Mehrproduction. Es komme daher nur 
darauf an, vertragsmäßig das Probuctions- 
quantum der Kartoffelbrenner und größeren Ge- 
treidebrenner behufs Erzielung jenes Preiſes 
feſtzulegen. 
aus Köln vom 1. und 
find unterzeichnet von 
dem VDorſtand der Buirer Brennerei 
einigten Tandwirthe. Es wird verſichert, daß die 
VDerſammlung des Vereins der Kornbranntwein- 
und Hefebrenner in Hannover am 5. Oktober 
mit Ausnahme eines einzigen Mitgliedes dem 
Cartellplane unbedingten Beifall 
Der mitanweſende Geſchäftsführer des Vereins 


Verfehlter Angriff. 


Der baieriſche Bauernbündler Dr. Ratzinger 


mit Oeſterreich die Centrums redner, 5 

da 
eine Ausdehnung der Getreidezollermäßigungen 
auf Rußland nicht beabſichtigt ſei. Graf Caprivi 
— und das iſt ſein Verbrechen — hat nämlich 
bei dieſer Gelegenheit dem Abgeordneten 


Zugeſtändniſſen an Rußland widerſprach. Be- 
kanntlich ſind gleichzeitig mit dem öſterreichiſchen 


und Belgien zum Abſchluß gelangt und find die- 
ſelben — bis auf den Vertrag mit der Schweiz 
— dem Reichstage zuſammen vorgelegt worden. 


gleitet, deren allgemeiner Theil mit folgendem 
Satze ſchließt: 

„Die verbündeten Regierungen geben ſich 
der Ueberzeugung hin, daß die vorgelegten 
Verträge ſich als geeignet erweiſen werden, 
die Kandelsbeziehungen des Reiches mit 
den Vertragsſtaaten nicht nur vor ge- 
fährlichen Schwankungen und Schädigungen 
zu bewahren, ſondern vielmehr in ihrem beſte⸗ 
henden Umfange zu erhalten und zu erweitern, 
ſowie daß dieſelben den Ausgangspunkt für die 
wünſchenswerthe und vertragsmäßige Sicher; 
ſtellung unſerer Handelsbeziehungen zu anderen 
Staaten bilden werden. 

Daß unter dieſen „anderen Staaten“ in erſter 
Linie Rußland zu verſtehen war, konnte auch dem 
Abg. Oerterer nicht unbekannt ſein. Graf Caprivi 
abes hatte im dezember 1891 gar keinen Anlaß, 
im Reichstage zu erklären, daß die Reichsregierung 
zum Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland 
bereit ſei, weil die ruſſiſche Regierung einen Tarif- 
vertrag auf einer für Deutſchland un- 
annehmbaren Grundlage abſchließen wollte. 
Rußland verlangte die Bindung aller für ſeine 
Einfuhr, namentlich an Bodenproducten, wichtigen 


deutſchen Zollſätze, und den Verzicht auf Dieh⸗ 


einfuhrverbote, während es als Gegenleiſtung 
inen Tarif von 1891 unter Bindung einer be- 
ſchränkten Zahl deutſcher Importartinkel anbot. 
In dem Augenblick, wo die Reichsregierung dieſe 
Vorſchläge als ungenügend ablehnte und ſeiner- 
ſeits Gegenvorſchläge machte, war Graf Caprivi 
ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, im Reichstage 
ſich über dieſe Verhandlungen auszuſprechen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig 15. Oktober. 
Ein neuer Spiritusring in Sicht. Es wird 
ein neues Cartell zur künſtlichen Steigerung 
der Spirituspreiſe geplant, wie die „Frei- 
ſinnige Zeitung“ aus vertraulichen Circularen 
erführt. Die Intereſſenten waren ſchon zu Sonntag 
Nachmittag in den Kaiſerhof in Berlin eingeladen, 
um dem Verein deutſcher Spiritusfabrikanten, 
deſſen Vorſtand und Ausſchuß ſich am Montag 
und Dienstag dieſer Woche in Berlin verjammelt, 
zuſtimmende Erklärungen weſt- und ſüddeutſcher 
Brenner für die Bildung des Cartells vorzulegen. 
Nach den vertraulichen Circularen ſoll das pro- 
jectirte Cartell den ſiebziger Spiritus, welcher 
gegenwärtig mit 33 bis 34 Mk. gehandelt wird, 
für die Dauer der neuen Branntweinſteuernovelle, 
alſo bis 1901, auf 45 Mk. hinauftreiben. 
In den Circularen wird darauf hingewieſen, 
daß dieſe Novelle zum Branntweinſteuer- 
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doch nur nach den Klängen einer einzigen Geige 
getanzt. 

„Der neue Muſikant ſpielt ſchön, höre nur“, 
ſagte eine Tänzerin zur andern. 

„Heißa, nach ſeiner Geige läßt ſich's gut tanzen!“ 
rief ein junger Burſche ihnen zu. 

„Wie bleich er ausſieht“, meinte das andere 
Mädchen und zeigte zu dem Spieler hinüber, 
der am Ende des Saales an eine Säule gelehnt 
daſtand und ſeinem Inſtrument die ver⸗ 
führeriſchſten Weiſen entlockte, während ſeine 
Gedanken an einem ganz anderen Orte zu weilen 
ſchienen, als hier im Tanzſaal, „aber ſpielen 
kann er wie keiner!” 

„Gebt ihm Bier und Branntwein zum Beſten“, 
rief eine Dritte den jungen Burſchen zu, „er ſcheint 
arm zu ſein, er bezähmt ſich nichts.“ 

Der Bruder des Mädchens kam der Bitte des- 
ſelben nach. Er ging zum Wirth, der hinter 
feinem mit Zlafhen und Gläſern beſetzten Tiſche 
ſtand, und ließ ein Glas Bier und ein Glas 
recht feinen Branntwein einſchenken, dann trug 
er jedes in einer Kand zu dem Spieler hin. 

Das Mädchen hatte recht, er ſah blaß aus und 
es ſchien ihm bisher im Leben nicht gut ergangen 
zu ſein. Seine Augen waren unruhig und finſter, 
und ſein Bart war verwildert und ungepflegt 
und lang wie fein Haar. 

„Hier bringe ich Euch Bier und Branntwein, 
Muſikant, weil Ihr ſo gut ſpielt, kommt und 
trinkt!“ rief der junge Burſche und ſtellte beides 
auf einen Tiſch im Hintergrunde, da nun eine 
Pauſe eingetreten war, „es wollen Alle nur noch 
nach Eurer Geige tanzen, und bis von Rudels⸗ 
burg drüben kommen die Mädchen und Burſchen 
herüber, ſeitdem Ihr hier ſpielt.“ 

der Mufikant nicte mit dem Kopfe und 
lächelte eigenthümlich dabei. Es war ſo etwas 
wie ein melancholiſcher Zug in ſeinem bleichen 
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die Preiſe auf 


1895 


Inſeraten Annahme Ben 
ſtͤͤdtiſcher Graben 60 
und Retter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steinen 
8. 8. Daube & Co. 

Emil Kreibner. k 
Inferatenpr. für 1 jpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. g 
ſolche Cartellbildungen gegen früher 


Die vertraulichen Circulare datiren 
Oktober und 
Anton Kolping. 


der ver- 


gezollt habe. 


deutſcher Gpiritusfabrikanten in Berlin, Pro- 
feſſor Delbrück, habe ebenfalls in lebhafteſter 


Weiſe dem Plan und ſeiner Durchführung das 
Wort geredet. 
gedacht: Die Kartoffelbrenner und großen Ge- 
treidebrenner ſollen ſich gegen Conventionalſtrafe 


Der Cartellplan iſt wie folgt aus- 


verpflichten, bis 1901 pro Jahr nicht mehr 
Spiritus zu erzeugen, als fie im Durchſchnitt der 


letzten drei Jahre, 1892 bis 1895, erzeugt haben. 
Die Cartellgeſellſchaft wird unter der Mitwirkung 


eines großen Bankhauſes gebildet mit einem Kapital 
von 10 bis 12 Mill. Mk. und einer vorläufigen 


Einzahlung von 5 Mill. Mk. Alle Mitglieder ver- 


pflichten ſich, an dieſelbe je 2 Mk. vom Kectoliter 
ihres producirten Spiritus als Beitrag zu zahlen. 
Die Geſellſchaft ihrerſeits verpflichtet ſich den 
Brennern gegenüber, allen an ſie abgelieferten 
Spiritus zu bezahlen mit 40 Mk. für Kartoffel 
ſpiritus, mit 39 Mk. für Maisſpiritus und mit 
38 Mk. für Lufthefe- bezw. Melaſſeſpiritus. Die 
Geſellſchaft hat dafür einzuftehen, daß der Spiritus- 
preis ſich dauernd auf 45 Mk. erhält. Zu dieſem 
Zwecke iſt fie verpflichtet, ſoviel Spiritus, nöthigen- 
falls mit Berluft, auszuführen, bis die Nachfrage 
nach Spiritus gegenüber dem verminderten Angebot 
und der vertragsmäßig feſtgelegten Production 
die Höhe von 45 getrieben hat. 


r * 

Zu dem Kapitel der „liberalen Heuchler“. 
In Bezug auf die Enthüllungen der jocial- 
demokratifhen „Neuen Zeit“ über angebliche 
freiſinnige Führer fehlt trotz der an die Berjafjer 
ergangenen Aufforderung immer noch die Haupt- 
ſache: nämlich die Namen. Die „Lib. Cor reſp.“ 
ſchreibt in ihrer letzten Nummer: Weiß denn die 
„Conſ. Corr.“ den Namen des Derbrechers, den 
die „Neue Zeit“ im Auge hat? Genügt ihr der 
Name „Lieblingsmaitreſſe“ deſſelben, um den 
Namen dieſes ſelbſt zu errathen? Uns iſt von 
dem Falle, der ſich „vor genau zehn Jahren“ 
ereignet haben ſoll, nicht- das Mindeſte bekannt; 
wir haben alſo auch nichts verheimlicht. Die 
Thaten des Kerrn v. Hammerſtein aber waren 
ſchon Anfang dieſes Jahres zum mindeſten den 
Mitgliedern des Comités der „Kreuzzeitung“, an 
deſſen Spitze damals noch Herr v. Kröcher ftand, 
in allen Einzelheiten bekannt. Wäre Herr von 
Hammerſtein ebenfalls „rechtzeitig“ geſtorben, ſo 
würde es den „liberalen Heuchlern“, ſelbſt wenn 
ſie nach einem Jahrzehnt durch die „Enthüllung 
eines Weberläufers von den Thaten des früheren 
Chefredacteurs der „Kreuzzeitung“ Kenntniß er- 
langt hätten, nicht im Traume eingefallen jein, 
ſich darüber zu entrüſten, daß man den Ver- 


„Ich danke Euch“, antwortete er und trank 
einen Schluck von dem Bier. 

„Ihr ſpielt noch nicht lange hier in Wildenfels?“ 

„Nein, ſeit Kurzem erſt.“ 

„Wie heißt Ihr denn, damit ich's den Anderen 
ſagen kann?“ 

„Hildebrand heiße ich.“ 

„Na, dann trinkt nur und laßt es Euch ſchmecken, 
Herr Hildebrand“, ſagte der junge Tänzer und 
kehrte zu den Anderen zurück. 

Doch der Geiger trank nicht. Er legte ſeine 
Geige auf den Tiſch und ging durch die kleine 
Hinterthür, die Pauſe benutzend, in den Garten. 

In dieſem Augenblick trat ein neuer Gaſt in 
den Saal, ein Städter, wie es der Kleidung und 
dem Weſen nach ſchien, Doch er war im Gaſthofe 
bekannt, und auch Andreas ſchien ihn zu kennen, 
denn als er ſich demſelben näherte, nickte der alte 
Wirth ihm zu und ſagte ganz laut: 

„Guten Abend, Kerr Jordan! Auch 'mal wieder 
in Wildenfels?“ 

„Nur auf eine Stunde, ich will nach Rudels- 
burg hinüber“, erwiderte der Herr. 

„So, ſo, dann ſind Sie wohl auch zur Kochzen 
geladen?“ fragte Andreas. ; 

Jordan, der ein verlebtes Geſicht mit einem 
lauernden Zuge und unruhigen grauen Augen 
hatte, blickte auf. 

„Zur Hochzeit?“ antwortete er. 

„Morgen iſt doch Polterabend drüben in Rudels- 
burg, große Feſtlichneit, und zwei Tage darauf 
iſt Hochzeit“, fuhr Andreas fort. „Es iſt ja Alles 
in der Stadt beſtellt worden, die theuerſten und 
ſeltenſten Gerichte, indiſche Bogelnefter, Schild- 
krötenſuppe, Auſtern, KFummern und wer weiß, 
was Alles noch. Und die Kuchen und die Torten! 
Da iſt ein Baumkuchen beftellt, auf dem 4 — 
auf den Zacken lauter kleine Figuren, welche ſich 
bewegen, und oben iſt eine Krone darauf, und 
ein Bienenkorb von Macronen, den umſchwirren 
lauter Bienen,“ Gortſetzung folgt.) 
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Kaiſer, der auch bei dem Hinſcheiden des Mar- 


rauf folgende Terzett wurden mit ſchalkhaftem 


brecher der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen habe. Die 
Liberalen entrüſten ſich auch keineswegs darüber, 
daß ein hervorragendes Mitglied der confer- 
vativen Partei die Fammerſtein'ſchen Verbrechen 
begangen hat. Sie haben nie behauptet, daß ein 
Liberaler als ſolcher gegen alle ſittlichen Ber- 
fehlungen geſichert ſei und daß die Zugehörigkeit 
zur conſervativen Partei den Verdacht verbreche⸗ 
riſchen Thuns rechtfertige. Sie haben den Fall 
Fammerſtein als ſolchen höchſtens inſoweit als 
charakteriſtiſch bezeichnet, als der Verbrecher für 
ſich und feine Parteigenoſſen die Stelle des Bor- 
kämpfers für chriſtliche Geſinnung und Sittlich- 
keit in Anſpruch nahm. Worüber die Liberalen 
ſich entrüſten, iſt, daß diejenigen, die die Pflicht 
hatten, das Intereſſe der Beſitzer der „Kreuzztg.“ 
und die Würde der Partei zu wahren, einen 
Mann, der ſich fo ſchwer verjündigt, noch Monate 
lang in ſeiner Stellung erhielten. Im vor- 
liegenden Falle räumt ja die „Neue Zeit“ ſelbſt 
ein, daß weder Dirchow noch Lenzmann von 
der Derſchuldung ihres Parteigenoſſen Kenntniß 
hatten. 

Selbſt wenn alſo die Darſtellung der „Neuen 
Zeit“ richtig wäre, ſo fehlt jeder Beweis dafür, 
daß die Verbrechen des Mannes feinen Partei- 
gen bekannt geweſen find und daß fie wider 

eſſeres Wiſſen einen Verbrecher als Ehrenmann 
behandelt haben. Nur wenn das der Fall wäre, 
hätte die „Conſ. Corr.“ ein Recht, von „liberalen 
Heuchlern“ zu ſprechen. a 

Aber, davon abgeſehen, weshalb verſchweigt der 
Mitarbeiter der „Neuen Zeit“ den Namen des 
Mannes, ebenſo wie Herr Mehring die Verfaſſer 
und den Inhalt der Brieſe, die er im Jahre 1888 
als Redacteur der „Dolkszig.“ von freiſinnigen 
Partelführern erhalten haben will? Nur aus der 
Verlegenheit, in der ſich die conſervative Partei- 
leitung gegenüber dem Fall Kammerſtein befindet, 
iſt es verſtändlich, daß ſie einer anonymen 
Denunciation aus dem ſocialdemohratiſchen Lager 
in's Garn ging. 5 


* 

Ein Franzoſe über Kaiſer Wilhelm II. Die 
bereits kurz erwähnte Rede, welche der Präſident 
der internationalen Erdmeſſung, Herr Faye- 
Paris, bei dem Feſteſſen der Delegirten im Kaiſer- 
hof gehalten hat, iſt erſt nachträglich vollſtändig 
bekannt geworden und erregt wegen ihres 
Inhalts und Tones angenehmes Aufſehen. War 
es ſchon auffallend, daß gerade ein Franzoſe es 
war, der dazu erkoren war, das Koch auf den 
Kaiſer Wilhelm auszubringen, ſo überraſchten 
noch mehrßz die von Herzen kommenden, tief 
empfundenen Worte, mit denen dies geſchah. 
Als Herr Jane an das Glas geſchlagen und ſich 
zum Sprechen erhoben hatte, waren ſeine erſten 
an die Tiſchgenoſſen gerichteten Worte: „Ich will 
das Wohl des deutſchen Kaiſers ausbringen!“ 
worauf ſich ſämmtliche Herren und Damen von 
ihren Plätzen erhoben. Herr Jane fuhr dann in 
franzöſiſcher Sprache fort: 

„Die deutſche Nation könne ſtolz und zufrieden 
ſein, einen Mann an ihrer Spitze zu haben, wie 
es Kaiſer Wilhelm ſei, den er verehre. Der Kaiſer 
ſei weiſe, habe ein tief empfindendes und mit- 
fühlendes Herz, wovon er jo oft ſchon und be- 
ſonders der franzöſiſchen Nation herrliche Beweiſe 
gegeben. Wer ſei es geweſen, der vom Auslande 
her bei der Ermordung des Präſidenten Carnot 
das erſte Zeichen aufrichtiger Theilnahme gegeben? 
Es war der Kaiſer Wilhelm, Deutſchlands 


ſchalls Mac Mahon und bei anderen Gelegen- 
heiten in rührender Weiſe feine Theilnahme be- 
zeugt habe. Dieſem edlen Fürſten gelte fein Glas!“ 
Mit den begeiſtert aufgenommenen Worten: „Ich 
trinke auf das Wohl des Kaiſers Wilhelm von 
Deutſchland! Vive l’Empereur!” ſchioß Serr 
Jaye. 

Wir haben nie daran gezweifelt, daß die Saat, 
die der Kaiſer perſönlich mit ſeinem verſöhnlichen 
hochherzigen Berhalten gegenüber Frankreich aus- 
geſtreut hat, drüben Früchte tragen werde. der 
obige Vorgang iſt ein ſchöner Beweis dafür. 


Die Lage in Konſtantinopel iſt auch heute 
unverändert. Allerdings iſt unter den Arme- 
niern neue Beunruhigung entſtanden, nachdem 
am Sonnabend einige Verhaftungen unter An— 
klage ſtehender oder verbrecheriſcher Handlungen 
verdächtiger Perſonen, unter denen ſich auch 
mehrere von den aus den Kirchen Befreiten be- 
fanden, vorgenommen worden waren. Ruhe- 
ſtörungen ſind jedoch nicht wieder vorgekommen. 

Inzwiſchen bringt die „Köln. Ztg.“ eine merk- 
würdige Meldung von einem bedenklichen 
Zwiſchenfalle am Perſiſchen Meerbuſen. die 
engliſchen Kriegsſchiffe „Sphinx“ und „pigeon“ 
ſollen die türkiihe Stadt Zabara im Bilajet Basra 
auf der türkiſchen Halbinſel Katar am Perſiſchen 
Meerbufen beſchoſſen und zerftört haben. Eng- 
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Stadttheater. Martha, romantiſche Oper in 
4 Acten von Friedrich von Flotow. 

Bei der geſtrigen Vorſtellung waren die meiſten 
Nollen ebenſo beſetzt, wie bei der erſten Vor- 
. nur die Nancy wurde von Frau Wellig- 

ertram geſungen, welche geſtern zum erſten 
Male hier auftrat. Frau Wellig-Bertram war 
in den letzten Jahren am Königsberger Stadt- 
theater engagirt und gehörte dort zu denjenigen 
Mitgliedern, welche von dem Publikum und der 
Kritik in gleicher Weiſe ausgezeichnet wurden. der 
gute Ruf, welcher ihr voranging, wurde in der 
geſtrigen Vorſtellung vollauf beſtätigt, denn die 
Nancy der Frau Wellig war eine bemerkens- 
werthe Leiſtung, durch Spiel und Geſang in 
gleicher Weiſe ausgezeichnei. Schon gleich das 
erſte Duett mit der Lady Harriet ſowie das da⸗ 


Humor, und einer Präciſion geſungen, wie fie 
ſelten zu finden iſt. Auch ihr munteres Spiel im 
zweiten Act, und nochmehr die luftige Liebeser- 
klärung zwiſchen Plumkett und Nancy wurden 
von ihr in glänzender Weiſe durchgeführt, ſodaß 
ſie wiederholt vom publikum durch lebhaften 
Beifall ausgezeichnet wurde. Ihre Stimme iſt 
umfangreich, kräftig und von angenehmem Klang, 
ihre Schulung eine ſorgfältige und ihre Aus- 
Iprache eine tadelloſe, ſodaß fie bald auch in 
garden ne we f fe ee 

. e ihn früher in Königsber 
beſeſſen hat. leut ä 


land will ſeit einer Reihe von Jahren die Schutz 
herrſchaft über die an der Oſtküſte Arabiens 
gelegene Inſel Bahrein ausüben, welche wegen 
ihrer Perlenfiſcherei große Bedeutung hat. Schon 
ſeit Monaten kreuzt die zum indiſchen Geſchwader 
gehörige „Sphinx“ in dieſen Gewäſſern. Die 
Stadt Zabara liegt in der Nähe der Inſel. der 
unmittelbare Anlaß zu dem plötzlichen Vorgehen 
der Engländer iſt nicht bekannt. Jedenfalls er- 
ſcheint daſſelbe, vorausgeſetzt, daß ſich dieſe zu- 
nächſt nur aus türkiſcher Quelle fließende Nach- 
richt beſtätigt, ſehr geeignet, die ohnehin ſchon 
ftarke Spannung zwiſchen England und der 
Pforte noch mehr zu verſchärfen. 


* 

Der Erfolg des Generals Baratieri im 
Kampfe gegen die Abeſſynier ſcheint ein nach- 
haltiger zu ſein. Schon geſtern meldete 
ein Telegramm des Generals Baratieri aus An- 
talo, daß die Streitkräfte Ras Mangaſchas auf- 
gelöſt ſind. Er hat ſich weiteren Nachrichten zu- 
folge mit einem kleinen Anhang nach dem Berge 
Uogare geflüchtet. General Arimondi wurde mit 
3 Bataillonen und einer Bergbatterie abgeſchickt, 
um die Hauptmacht der Rebellen zu zerſtreuen 
und Gebat, welcher im Beſitze von Ambanagi 
iſt, zu Hilfe zu kommen. Die Bevölkerung zeigt 
= von der Anweſenheit der italienischen Truppen 
befriedigt. Von überallher kommen Abordnungen 
und die Geiſtlichkeit, um dem Sieger zu huldigen. 
Die italieniſchen Offiziere und Mannſchaften be- 
finden ſich bei ausgezeichneter Gefundheit. 


Deutſches Reich. 

Kurzel, 15. Oktober. Das Kaiſerpaar iſt heute 
Dormittags hier eingetroffen und wurde von 
einer zahlreichen Volksmenge lebhaft begrüßt. 
Die Kriegervereine, die Feuerwehr und die Schulen 
hatten vom Bahnhofe bis zum Wege nach Urville 
Aufftelung genommen. der Kaiſer begrüßte 
den zum Empfang anweſenden Bezirks- 
präſidenten, die Spitzen der Behörden, den 
Bürgermeifter und den General Kaeſeler. Unter 
dem Kurrahrufen der Bevölkerung und einem 
Blumenregen ſeitens der Schulkinder fuhr das 
Kaiſerpaar in vierſpännigem Wagen nach 
Urville, wo die Häuſer reich geflaggt waren. Das 
Wetter iſt bewölkt. 

Straßburg, 14. Oktober. der Kaiſer jandte 
geſtern aus KHubertusſtock an den Statthalter 
Fürften Hohenlohe-Cangenburg folgendes Tele- 
gramm: 5 

Ich erfahre ſoeben aus den Zeitungen die 

Kunde von dem abſcheulichen Morde des 

Jabrikherrn Schwartz in Mühlhauſen und bitte 

Eure Durchlaucht in Meinem und der Kaiſerin 

Namen das innigſte Beileid der unglücklichen 

Wittwe auszuſprechen. Wieder ein Opfer mehr 

der von den Socialiſten angefachten Revolutions 

bewegung. Wenn unſer Volk ſich doch er- 
mannte! Wilhelm. 


Bismarck als Sabbathſchänder. Auf dem 
in Dortmund für Centrumsmitglieder abge- 
haltenen „praktiſch-ſocialen Curſus“ flocht Abg. Dr: 
Lieber in eine Betrachtung über die Gonntags- 
ruhe folgende anmuthige Redeblüthe ein: „Bis- 
marck ſei innerlich wie äußerlich an der Be- 
kämpfung der Sonntagsruhe zu Grunde ge- 
gangen; wenn die Weltgeſchichte das Weltgericht 
ſei, jo werde man ſagen dürfen, daß Bismar 


als Sabbathſchänder geſtorben ſei.“ (Die „Köln, 
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Volksztg.“ enthält dieſen von der „Germania“ 
gebrachten Paſſus nicht.) 


Der Abg. v. Kardorff beſtreitet, daß er, 
wie auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage be- 
hauptet iſt, bei der Nachwahl für eine ähnliche 
Forderung wie die Derftaatlihung der Hypotheken 
ſich ausgeſprochen. Sein antiſemitiſcher Gegner 
habe in einer Flugſchrift den ländlichen Wählern 
die Derftaatlihung der Hypotheken zu billigem 
Zinsfuße verheißen. Er (Kardorff) ſei gegen eine 
Forderung, die nur den focialdemokratifhen 
Vorſtellungen von der Verſtaatlichung des Grund- 
eigenthums den Weg ebne. 


Gegen die „Bebel- und Liebhnechtſchaft“. 
Der Streit unter den badiſchen Gocialdemo- 
kraten iſt mit dem Ausſchluß Dr. Rüdts aus der 
Partei nicht beendet. Dr. Rüdt beantwortet den 
Ausſchluß vielmehr mit einem Manifeſt an ſeine 
due Er nennt darin den „Ukas von der 
ruſſiſch-polniſchen Grenze“ einen „moraliſchen 
Meuhelmord”, ein „würdiges Seitenſtück zu dem 
berüchtigten Urtheil des Frankfurter Partei- 
tages“, einen „unerhörten Gewaltact“. Die 
Begründung ſei eine Lüge und lächerlich. 
Die „Excommunication“ ſei ein Werk des 
Parteipapſtthums, der Parteitag ſelbſt habe nur 
die Mufik dazu gemacht. Mit der Gocial- 
demokratie unter der officiellen Führerſchaft habe 
er längſt gebrochen; Dogmatismus und bornirte, 


verbiſſene Principienreiterei hätten darin ihren 
CC ·ꝗ Tr TUNESIEN TTS TE EEE AREETZEN 


Litterariſches. 

„Bei denen aus Thüringer Land iſt ſtark 
das Her; und feſt die Hand. Unter dieſem Motto 
weiß das im Verlage des Deutſchen Berlagshaufes 
Bong u. Co. erſcheinende Lieferungsprachtwerk 
Kriegserinnerungen: Wie wir unſer Eiſern 
Kreuz erwarben (Lieferung a 50 Pf.) in ſeinem 
ſoeben erſchienenen 7. Heft von den unvergäng- 
lichen Lorbern zu erzählen, die das Thüringiſche 
Infanterieregiment am Sedantage um ſeine 
Fahnen wand. Beſonders die Kämpfe um 
Floing und das Abſchlagen der letzten großen 
Cavallerieattacke finden darin durch die bethei- 
ligten Helden ſelbſt eine lebhafte Schilderung, die 
den allgemeineren Schlachtberichten als unent- 
behrliche Ergänzung durch Selbſterlebtes dient. 
Dieſe gruppenweiſe Zuſammenfaſſung von Helden 
thaten, die auf demſelben Schauplatze vollbracht 
worden, giebt dem eigenartigen Werk eine be- 
ſondere Färbung und unterbricht auf das glück⸗ 
lichſte die Aneinanderreihung der Einzelſchilde⸗ 
rungen. Dasſelbe Prinzip iſt auf die glänzende 
Illuſtration angewendel. Neben den Portraits 
der Ritter des Eiſernen Kreuzes findet man nicht 
nur flotte Textilluſtrationen, die den betreffenden 
Gefechtsmoment darſtellen, von der Hand unſerer 
erſten Schlachtenmaler gezeichnet, ſondern jedem 
Heft dienen große ganz- und doppelſeitige Bilder 
als beſonderer Schmuck. der bis zur täufchen- 
den Wiedergabe des Originals vervollkommnete 
Jarbendruck ſpielt natürlich wie bei allen Ber- 
öffentlichungen des Verlags hauſes Bong u. Co. 
auch hier eine große Rolle. So iſt dem 7. Heft 
des Werkes „Wie wir unſer Eiſern Kreuz er- 
warben“ ein prächtiges Extrakunſtblatt: Georg 
Bleibtreu. „Der Kronprinz bel Wörth“ beige · 
geben, das „Unſeren Fritz“ darſtellt, wie er von 
den ſiegreichen Bayern jubelno begrüßt wird. 
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Einzug gehalten und Streberthum, Cliqueweſen 
und Tyrannei mache ſich darin breit und immer 
breiter. Er trage als internationaler Gocialift 
keine Knechtſchaft irgend welcher Art, auch keine 
Bebel- und Liebknechtſchaft, wie ſie mir 1890 in 
Kalle ſo draſtiſch von Liebnecht mit den Worten 
documentirt wurde: „Zügen Sie ſich! Wer ſich 
nicht fügt, der fliegt.“ — Rüdt hofft, daß ſeine 
bisherigen Anhänger ihm treu bleiben werden. 


Conſervative gegen Stöcker. die pommer- 
ſchen Conſervativen ſcheinen nur zum Theil auf 
Seiten Stöckers zu ſtehen. Die conjervativ-anti- 
ſemitiſche „Kolb. Volksztg.“ proteſtirt dagegen. 
daß die Partei unter den Folgen der unpoliti- 
ſchen und undiplomatiſchen Kandlungsweiſe einer 
einzelnen, wenn auch hochverdienten Perſon, d. h. 
des Herrn Stöcker, fortdauernd leide. Und die 
conſervative „Kolb. Ztg.“ geht mit Herrn Stöcker 
und der vor ihm zu Kreuze kriechenden Partei- 
leitung ſcharf in's Gericht. 


Anarchiſten-Verſammlung. Stürmiſche Aus- 
einanderſetzungen gab es in einer in Berlin 
am Sonntag tagenden Anarchiſten-Verſammlung, 
welche über den ſocialdemokratiſchen Parteitag zu 
Gericht ſaß. Schloſſer Wieſe erklärte, der Partei- 
tag habe aufs neue bewieſen, daß focial- 
demokratiſche Theorie und Praxis durchaus nicht 
in Einklang zu bringen ſeien. Aus den Debatten 
über das Agrarprogramm, die Nacht- und 
Accordarbeit und die Diätenfrage könne man er- 
ſehen, daß die Partei immer reactionärer werde. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte geriethen die 
Anarchiſten gegenſeitig an einander. Anarchiſt 
Pawlowitſch proteſtirte im Namen der Mehrheit 
der Berliner Anarchiſten gegen den „Krämer- 
Anarchismus“ des Herrn Wieſe, wogegen dieſer 
betonte, er habe die blutrünſtigen Phraſen ſatt 
und ſei mit Pawlowitſch als Menſch fertig. Die 
Anhänger der beiden Richtungen warfen ſich 
gegenſeitig die größten Schimpfworte an den 
Kopf und beſtritten einander das Recht ſich 
Anarchiſten zu nennen. Unter allgemeinem Lärm 
ſchloß die Berfammlung. 


Für die Goldwährung. Unter den national- 
öͤkonomiſchen Vorträgen, welche der Verein für 
Socialpolitik in Berlin veranftaltet, verdient der 
jenige des bekannten Nationalökonomen Anapp- 
Straßburg hervorgehoben zu werden. Dr. Knapp, 
der den ſpröden Stoff des Geldweſens und der 
Währung durch ſeinen trockenen Humor genieß- 
bar zu machen wußte, legte dar, daß die europäi- 
ſchen Völker von verſchiedenen Ausgangspunkten 
alle zu demſelben Reſultat, der Einführung der 
Goldwährung, gekommen!mären. Deutſchland hat 
ſie 1873 durch Geſetzgebung eingeführt, der 
lateiniſche Münzbund in derſelben Zeit durch 
Minifterialverordnungen, und Heſterreich durch 
folgenden merkwürdigen Zufall: 

1859, als es eben mit der Ausprägung ſeiner 
Silbergulden fertig geworden war, brach der 
italieniſche Krieg aus, der Oeſterreich zwang, bei 
der Wiener Bank große Geldanleigen zu machen; 
es erlaubte in Folge deſſen der Wiener Bank, 
ihre Noten ohne genügende deckung auszugeben, 
und führte außerdem für dieſe Roten, ſowie für 
die ſtaatlichen Banknoten, die gleichzeitig im Be- 
trage von 400 Mill. Mk. ausgegeben wurden, den 
Zwangscours ein. Die Folge war ein allmähliches 
eee des 3 aus Oeſterreich, fo 
daß das Silbergeld ein Agio t. Als dann 

nee ee braune 

verminderte ſich dieſes Agio und ſank plö 
1879 in ganz unerwarteter Weiſe auf null. Man 
hätte nun eine große Freude ermarten ſollen, 
indes war davon nichts zu ſpüren. „Der Grund 
dieſer merkwürdigen Erſcheinung wird vielleicht 
am beſten durch ein Gleichniß erklärt: Denken 
Sie ſich, Sie hätten einem 12 jährigen Mädchen 
eine Puppe verſprochen, aber in ihrer grenzen 
loſen Zerſtreutheit 5 Jahre lang vergeſſen, dieſe 
Puppe mitzubringen. Als Sie ſich dann Ihrer 
Dergeßlichkeit entjannen und ſich mit der Puppe 
zu dem kleinen Mädchen aufmachten, war es in- 
zwiſchen 17 Jahre alt und erwiderte Ihnen: 
Herzlichen dank, aber jetzt möchte ich keine 
Puppe mehr haben, ſondern einen Mann.“ 
(Große Heiterkeit.) So war man auch damals 
in Defterreich nicht mit dem Steigen des Silber- 
geldes zufrieden, ſondern verlangte die Ein- 
führung der Goldwährung. 


Zum einjährigen Militärdienſt der Volks- 
ſchullehrer wird aus dem Kreiſe der letzteren 
der „Poſſ. Ztg.“ geſchrieben: die Bemühungen 
der Führer unſeres Standes, den Lehrern die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte zu 
erwirken, ſcheinen bis jetzt bei den jungen, 
dienſtpflichtigen Lehrern wenig Anerkennung zu 
finden, denn von allen Seminaren, an denen 
zum Kerbſte Abgangsprüfungen ftattgefunden 
haben, und an denen den Abiturienten frei- 


geſtellt wurde, ob ſie einjährig dienen wollen 
: y dd 


Bunte Chronik. 
Der Schrein des „heiligen Nockes“. 

Der feuerfeſte Schrein, welcher beſtimmt iſt, 
den prachtvollen Kolzſchrein zu umſchließen, in 
welchen im Frühjahr 1892 der „heilige Rock“ 
von Trier niedergelegt wurde, iſt am Mittwoch 
in den Dom zu Trier gebracht worden. Der neue 
Schrein bietet die größtmögliche Sicherheit für die 
Reliquie. drei Seiten des Schreines haben 
15 Millimeter dicke doppelte Wände aus ſtärkſten 
ſchmiedeeiſernen Platten; die Thür an der vierten 
Seite, welche ſich in zwei Flügeln öffnet, iſt aus 
feften Panzerplatten verfertigt und mit kunft- 
reichem doppelten Schloß verſehen. der Schrein 
hat eine Höhe von 2,33 Meter, die Breite beträgt 
0,75 Meter, das Gewicht erreicht ungefähr 40 Ctr. 
Die endgiltige Verſchließung des „heiligen Nocke s 
Er nen Schrein ſoll in den nächſten Tagen 
er . 


Der Pudel des Sultans. 

Sultan Abdul Hamid wünſchte einen Pudel zu 
beſitzen. In der Türkei giebt es aber keine Pudel. 
Die Kunde in der Türkei — fie lungern zu 
Hunderten in den Straßen herum — ſind elende 
Thiere, die den Mohammedanern heilig find, die 
niemand anrühren darf, und es giebt eine Menge 


frommer Stiftungen, die den Zweck haben, die 


Kunde zu füttern. Sultan Abdul Hamid hatte 
vordem keinen Pudel geſehen. Man ſollte es 


nicht glauben. Wer aber die Abgeſchloſſenheit 


kennt, in der der türkiſche Souverän lebt, wird 
es begreiflich finden. Kürzlich producirte ſich im 
Palais ein „Künſtler“, der einen gelehrten Pudel, 
ein reizendes, ſchneeweißes Thier, vor führte. und 
der Sultan wünſchte einen ſolchen Pudel zu be 
fiden. Dor kurzem nun ging der nlederländiſche 


Namen und Thatſachen. 


e 


lich 


oder nicht, wird uns berichtet, daß faſt ſämmt⸗ 
liche junge Lehrer die abgekürzte Dienſtzeit ge- 
wählt haben. Es iſt dies zwar ſehr bedauerlich, 
da hierdurch den Wünſchen der Lehrerſchaft nicht 
gedient ſein kann, aber verwunderlich iſt es nicht 


da ſich die Militärbehörde noch nicht hat ent⸗ 


ſchließen können, den einjährig dienenden Lehrern 
gleiche Rechte mit den Einjährig-Freiwilligen ein- 


zuräumen, dann aber ſind die Väter der meiſten 


jungen Lehrer nicht in der Lage, die Mittel zu 
beſchaffen, die der einjährige Dienſt erfordern 


würde. Der zuletzt genannte Umſtand hat in 
Lehrerkreiſen den Gedanken aufkommen laſſen, 
eine Kaſſe zu gründen, aus der diejenigen Lehrer, 


die einjährig dienen wollen und denen die Mittel 


hierzu fehlen, während ihrer Dienftjeit Unter- 
ſtützungen erhalten können. 


Sonneberg, 11. Oktober. Unſere Erportftadt iſt 


in Aufregung. Unter Berufung auf den amerika⸗ 
niſchen Conſul Partello behauptet ein Chicagoer 
Blatt, daß Sonneberger Fabrikanten ſeit einer 
Reihe von Jahren den amerikaniſchen Staat um 
jährlich 150 000 Dollars in Folge betrügeriſcher 
Zolldeclarationen 


benachtheiligt hätten. Die 
Sonneberger Preſſe fordert die Angabe von 
0 Der Conſul wird in den 
nächſten Tagen in Sonneberg wieder eintreffen 
und ſoll dann von der Kaufmannſchaft aufge- 


fordert werden, mit Namen und Thatſachen 


hervorzutreten. 
Italien. 


Mit dem neuen italieniſchen Gewehr 
wurden in Rom kürzlich recht intereſſante Experi- 
mente vorgenommen. Man ſchoß nämlich in An- 
weſenheit des Kriegsminiſters und zahlreicher 
Generäle gegen eigens in Turin hergeſtellte, be⸗ 
ſonders dauerhafte Panzerplatten, wie ſolche für 
Panzerthürme üblich ſind. Die Geſchoſſe durch- 
ſchlugen die Platten, „als ob diefe Glas geweſen 
wären“! — Im Oktober werden übrigens weitere 
zehn Regimenter das kleinkalibrige Gewehr er- 
halten; die geſammte Armee wird vorausſichtlich 
zu Ende des Jahres mit demſelben bewaffnet ſein. 
— — 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Oktober. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 16. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig. kühler, windig, Regenfälle. 


* au Oberpräſident v. Goßler hat heute 
einen fünftägigen Urlaub bis zum 20. d. Mits. 
angetreten und ſich auf ſein Gut Wenſöwen in 
Oſtpreußen begeben. 

* 


* 
* 

* Kerr Reglerungs-Rath Delbrück ift von 
feiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat die 
Dienſtgeſchäfte beim hieſigen königl. Oberpräſidium 
wieder übernommen. 

* * 


ı chloffe erein Graudenz eine Bei- 
hilfe von 400 Mk. und dem Verein Putzig eine 
ſolche von 200 Mk. zu bewilligen. Als Mitglied 
in das Provinzialcomité wurde Herr Profeſſor 
Markull aufgenommen. Nachdem Herr General- 
arzt a. D. Dr. Boretius Vorſchläge betreffend 
die Förderung der Organiſation von Aranken- 
transport-Dorrichtungen auf den Waſſerſtraßen 
der Provinz gemacht hatte, wurde beſchloſſen, zu⸗ 
nächſt eine vollſtändige Einrichtung für einen 
Oderkahn zu beſchaffen. Zum Schluß der 
Sitzung konnte die erfreuliche Mittheilung ge- 
macht werden, daß in der Förderung der Ver- 
einszwecke ſeit der letzten Generalverſammlung 
bemerkenswerthe Zortichritte gemacht worden 
ſeien. Die Vereine Danzig, Graudenz und Thorn 
haben zur Zeit etwa je 100 Mitglieder, in Löbau 
hat ſich ein neuer Verein gebildet und in Rofen- 
berg iſt ein ſolcher in Vorbereitung. 


8 
* Sandbank zur Beförderung des Deutſch⸗ 
thums. Vor einiger Zeit verlautete, daß der 
Derein zur Förderung des Deutſchthums in Weft- 
preußen und Poſen eine Candbank mit 5 Millio- 
nen Mark Kapital gründen will; dem „Börfen- 
Cour.“ zufolge ſcheint die Gründung nunmehr 
perfect geworden zu ſein. Es ſoll die „Land- 
bank“, als deren Zweck die Bildung und Beſiedelung 
von Rentengütern genannt wird, demnächſt in 
das Handelsregiſter zu Berlin eingetragen werden. 

5 * 


— . ——— 
Geſandte in Konſtantinopel auf Urlaub und beim 
Empfange bei der Königin-Regentin erzählte er, 
daß der Sultan einen Pudel zu beſitzen wünſche. 
Alsbald war ein Pudel gefunden, eines der 
prächtigſten Thiere, die es giebt, ein Muſter ſeiner 
Raſſe, ſchneeweiß und geſcheidt, wie ſelten ein 
Pudel. Dieſes ausgezeichnete Thier wurde ſorg⸗ 
fältig für die Reife ausgerüſtet und das nieder- 
ländiſche Schiff „Pollux“ führte den vierfüßigen 
Schatz nach den Gewäſſern am Goldenen Korn. 
Am 26. September kam der „Pollux“ mit dem 
Pudel an. Sobald der Dampfer an der Rhede 
von Sirhedſchi angelaufen war, erſchien der erſte 


Dragoman der holländiſchen Geſandtſchaft, Mr, 


Kenn, an Bord und nahm den Pudel in Empfang. 
Am 27. September wurde das jeltene Thier fo- 
dann in feierlicher Audienz von dem Geſandten 
ſelbſt dem Sultan übergeben, der ſehr erfreut 
über dieſe Aufmerhfamkeit war. 

Einer der größten Schachſpieler der Welt 
hat ſich am Haſtings-Turnier nicht betheiligt, 
jedoch die dort geſpielten Partien mit dem größten 
Intereſſe verfolgt; dieſer berühmte Schachſpieler 
iſt kein Geringerer als — Papſt Leo XIII. Ein 
römiſcher Prieſter, Pater Guilia, iſt gewöhnlich 
der Gegner ſeiner Heiligkeit und erfreut ſich dieſer 
vornehmen Gegnerſchaft ſchon 32 Jahre lang. 
Als Cardinal Pecci den päſtlichen Stuhl beſtieg, 
ward Pater Guilia — damals in Florenz — nach 
Rom beſchieden und erhielt ſtändige Wohnung im 
Datican. Er ift ein vorzüglicher Spieler, aber fo 


beißblütiger Natur, daß der papſt oft die Ge⸗ 


legenheit wahrnimmt, ihm eine kleine Predigt zu 
halten über die Tugenden der Selbſtbeherrſchung 
und Entjagung. 


| 
| 
| 


* Telephonftörung. In der Telephonleitung 
nach Berlin war heute Vormittag eine Störung 
eingetreten, die den Betrieb ausſchloß. Bis 
Mittags war das Hinder niß noch nicht beſeitigt. 


* Schiffsſtrandung. Das Danziger Barkidiff 
„Jupiter“, Capitän Lierau, 1 wie uns ein 
Telegramm aus Hela meldet, der Nähe des 
Be von Keiſterneſt (Halbinjel Kela) ge- 

andet. 

Wie wir erfahren, iſt die 1 bei un- 
günſtigem Wetter an der Außenſeite der Halb- 
injel erfolgt. Capitän und Mannjdaft konnten 
m eigenen Boot ihre Landung bewerkſtelligen. 
Das Schiff wird als verloren angejehen. 


* Peiroleum-Motor-Boote. on Vor- 
mittag fand die Probefahrt eines auf der hieſigen 
Schiffswerft von H. Merten im Auftrage der kgl. 
Miniſterial-Bau-Commiſſion zu Berlin erbauten 
Petroleum-Motor-Bootes ſtatt. Das Boot, ganz 
aus Stahl erbaut, hat eine Länge von 12 Metern, 
eine Breite 2,5 Metern und einen Tiefgang von 
0,7 Metern. Ausgerüſtet iſt daſſelbe mit einem 
8 HP Petroleum-Motor und einer Schraube 
mit verftellbaren Flügeln. Die Kajüte iſt ganz aus 
dunkelpolirtem Eſchenholz gefertigt und gewährt 
einen ſehr behaglichen Aufenthalt. Bei der Probe- 
fahrt erreichte das Boot eine Jahrgeſchwindigkeit 
von 7,6 Knoten, contractlich vorgeſchrieben waren 
nur 6 Knoten; es konnte daher auch in Folge 
dieſes ſehr günſtigen Ergebniſſes die Abnahme 
ſofort erfolgen. Das Boot, welches den Namen 
„Oder“ erhalten hat, wird in den nächſten Tagen 
er Bahn feinem Beſtimmungsort Berlin zuge- 
ührt werden. Ein Petroleum-Motor-Boot der- 
ſelben Dimenfion und in gleicher Ausführung mit 
Namen „Lore“ gelangte im vorigen Monat an 
die kgl. Waſſerbauinſpection Dirſchau zur Ab- 
lieferung und hat dort ſeiner guten Leiſtungen 
wegen voll befriedigt. 


® 
* Hausbanfonds des Kaufmänniſchen Ver- 
eins. Anläßlich der Jubiläumsfeier des Kauf- 
männiſchen Dereins von 1870 hat auch eine 
Collecte für den Hausbaufonds des Vereins ftatt- 
efunden, die den erheblichen Ertrag von 1400 
Dark ergeben hat. 


* 

* Männergefangverein „Libertas“. Unter recht 
reger Betheiligung der Mitglieder und eingeladener 
Gäſte feierte am Sonnabend der unter der Leitung des 
Herrn Muſiklehrers Alex Goll ſtehende Männergeſang⸗ 
verein „Libertas“ im Bildungsvereinshauſe ſein 
19. Stiftungsfeſt. Mit dem mächtigen Beethoven'ſchen 
Chor „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“, der 
von etwa 60 Sängern geſungen wurde, nahm das 
Feſt feinen Anfang. Es folgten weitere Chorgeſänge, 
Soli, Duette u. ſ. w., bis die Feſttafel begann, welcher 


Tanz folgte. 
* 


am g her 1 * 
gewöhnlich herr } e Kunden nicht fo 
exact bedient werden, wie an Wochentagen. 

* * 


* 

b. Stiftungsfeſt. Unter reger Betheiligung von 
Mitgliedern und Gäſten feierte am Sonnabend in den 
feſtlich geſchmückten Lokalitäten der „Gambrinushalle“ 
u Langfuhr der dortige Geſellen-Geſangverein fein 
ünſſähriges Beſtehen. Mit einigen Zheaterauf- 
ührungen ſeitens der Mitglieder nahm die eier 
hren Anfang, dann folgte ein kleines Feuerwerk und 
dieſem Tanz. Unter Leitung feines Dirigenten Herrn 
Lehrer Schulz erfreut ſich der Verein guter Fort- 
ſchritte. 

* * 


* 

Bildungsverein. Geſtern Abend fand der erſte 
diesjährige Geſellſchaftsabend des hiefigen Bildungs- 
vereins ſtatt, der recht gut beſucht war. Der Vor- 
itzende des Vereins, Herr Winkler, eröffnete den- 
elben mit einer Begrüßungsanſprache; er äußerte 
ſeine Freude über die rege Theilnahme, ſprach aber 
auch den Wunſch aus, daß die Vortragsabende reger 
wie bisher beſucht werden möchten. Die unter der 
Leitung des Herrn Jankewitz ſtehende Liedertafel 
trug dann den ſchwungvollen Marſchner'ſchen Chor 
„Liedesfreiheit“ vor. Es wechſelten Solo-Geſänge mit 
Inſtrumental-Vorträgen. Irl. Marie Maſella vom 
hieſigen Stadttheater trug mehrere Arien und Lieder 
vor, wofür ihr der Verein dadurch dankte, auß er ihr 
durch ſeinen Vorſitzenden einen Blumenſtrauß über- 
reichen ließ. 5 

a 

* Stolze'ſcher Gtenographen-Berein. Geſtern 
Abend hielt der hieſige Stolze'ſche Stenographen-Ver- 
ein von 1857 feine 5. Hauptverſammlung in dieſem 
Dereinsjahre ab. Es wurden u. a. eine Geſchäfts- 
und Bibliothekordnung berathen und die Statuten 
einer Reviſion unterzogen. Zum Schluß wurde noch 
auf die nächſten Montag, den 21. d. M., Abends 
8 Uhr, Hundegaffe Nr. 851 beginnenden Fortbildungs- 
curſe für Stolze'ſche Stenographie aufmerkſam gemacht 
und die Mitglieder zu reger Theilnahme an denſelben 
gemahnt. Kein Stenograph ſollte dieſe Gelegenheit 
verfäumen, ſich zu vervollkommnen. Ferner weiſen 
wir auf die Anfängercurſe hin, welche nächſten 
Donnerstag in dem Schulhauſe Heiligegeiſtgaſſe Nr. 111 


beginnen. 5 z 


® 

E. Der hiefige Technikerverein hat in feinem 
neuen Bereinslokale „Kaiſerhof“ die en, Men 
Bereinsperfammlungen wieder aufgenommen. Nach 
erledigter Tagesordnung hielt Herr Architekt Ringer 
einen längeren Vortrag über Chauſſeebauten unter 
Benutzung von Zeichnungen. 

* 
* 

S. Gartenbau-Berein. Am geſtrigen Abend er- 
— der Derein feine Winterſitzungen im Saale der 

aturforſchenden Geſellſchaft mit einer gut beſuchten 
Derſammlung. Bei der Begrüßungsanſprache gedachte 
Kr. Rathke der im letzten Jahre dem Verein durch 
den Tod entriſſenen Milglieder, beſondere Dankes 
worte der langjährigen treuen Arbeit des „errn 
C. Ehrlich als Schriftführer widmend. Fr. Rathke er- 
ſtattete dann einen Bericht über die Anfang September 
in Magdeburg abgehaltene große Jubiläums-Garten- 
bau-Ausftellung, welcher er als Preisrichter beiwohnte. 
Nach den fehr beifällig aufgenommenen Mittheilungen 
beſprach Hr. Nathke eine Anzahl von Aepfel- und 
Birnenforten, welche vom deutſchen Pomologen-Berein 
er allgemeinen Anbau empfohlen wurden und die er 
n ſchönen Früchten vorführte und zum Koſten ver- 
theilte; auch mit dieſer intereſſanten und lehrreichen 
Vorführung erwarb ſich Herr R. den Dank der 
Derſammeſten. Herr A. Bauer erſtattete darauf 
den Bericht über die vom Verein in's Leben ge⸗ 
tufene Pflanzenvertheilung an Schuchinder, welche 
mn ſchöͤnes Keſultat gehabt hat Ind entiſchleden 


Sie k etterte 


© 


Danzig von Hamburg nach 


weiterer Ausbildung würdig iſt; es wäre wünſchens · 
werth, daß ſich auch andere Kreiſe für die Sache inter 
eſſirten. da dieſes Mal nur durch die Opferwilligkeit 
einiger Handelsgärtner die Ausführung ermöglicht 
wurde. Auch der Magiſtrat hat durch einen Beitrag 
zur Prämiirung die Sache in dankenswerther Weiſe 
efördert. Don den Herren Otto F. Bauer und 
8. Baumert waren zwei Gruppen prächtiger Alpen- 
veilchen ausgeſtellt, von Herrn A. Bauer die leicht zu 
cultivirende or Oncidium Ornithorrynchium und 
das hoftbare Cymbidium Lowianum, welches zwei 
prächtige Blüthenrifpen zeigte. Allen wurden Monats- 
prämien zuerkannt. 


* 
* 
* Prämiirung. Herrn 1 8 Zimmer, Draht- 
ewebe-, Drahtgitter- und Siebfabrik in Danzig, iſt 
r die von ihm auf der Königsberger Nordoſtdeutſchen 
Gewerbe-Ausſtellung ausgeſtellten Fabrikate in der 
Schlußſitzung des Comités am 4. Oktober die große 
ſilberne Medaille zuerkannt worden. 


* 

* Beſchränkung der Dienfidauer, Die preußiſchen 
Eiſenbahndirectionen find angewieſen worden, in Zu- 
tunft genau darauf zu achten, daß die zuläſſigen 
Grenzen der täglichen Dauer des planmäßigen Dienſtes 
im Aufßenbetriebe beſchäftigter Beamten nicht über- 
ſchritten werden. Es ift zu dieſem Zwecke eine lau- 
fende Lifte anzulegen, die über die Verwendung von 
ahrbeamten genaue Aufſchlüſſe giebt. Die hierzu 
nöthigen Angaben ſind den Kilometer-Büchern und den 
Arbeitsbeſcheinigungen zu entnehmen. 

* 1 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Näthlergaſſe 
Nr. 1, 2 und 9 ſowie Poggenpfuhl Nr. 22 ſind nach 
dem Tode des Tiſchlermeiſters Ahlhelm auf deſſen 
hinterbliebene Wittwe und die Geſchwiſter Ahlhelm und 
Brandgaſſe Nr. 10/11 nach dem Tode der Miteigen- 
thümerin Emma Schilling auf den hinterbliebenen Ehe- 
mann Maurermeiſter Schilling und die Geſchwiſter 
übergegangen. 5 

* 

* Schwere Verletzung. Geſtern fand die gericht- 
liche Obduction der Leiche des Arbeiters Friedrich 
Klewe aus Ohra durch die Herren Kreis- 
phyſicus Dr. Schäfer und Dr. Steeger ſtatt, die als 
Todesurſache zwei furchtbare Stiche in den Kopf ergab. 
Aus einer der Wunden wurde noch die zerbrochene 
Klinge eines Meſſers entfernt; ferner wurden an der 
Leiche Verletzungen durch Fauſt- oder Stockhiebe feſt⸗ 
geſtellt. Klewe wurde am Abend des 2. Oktober auf 
dem Wege nach Ohra überfallen und verletzt und zu- 
nächſt in ſeine Wohnung gebracht; dort verſchlimmerte 
ſich ſein Zuſtand ſo, daß er am 7. d. Mis. in das 
Diakoniffen-Arankenhaus gebracht wurde, wo er am 9, 
trotz ſorgfältiger Behandlung ſeinen Wunden erlegen 
iſt. Wer die Thäter find, iſt bis jetzt nicht entdeckt 
worden, die polizeilichen Nachforſchungen ſind bisher 
vergebens geweſen. 

* 


* 
* 

Feuer. Geſtern Nachmittag brannte das in 
Ohra-Niederfeld Nr. 361 belegene Grundſtüch des Hof- 
beſitzers Herrn Neumann faſt vollſtändig nieder. Ein 
Stall und eine Scheune mit vollem Einſchnitt wurden 
ein Raub der Flammen, außerdem brannte von dem 
maſſiven Wohnhauſe der Dadıftuhl ab. Auch zwei 
Schweine find in dem abgebrannten Stall umge- 
kommen. Der Beſitzer war beim Ausbruch des Feuers 
abweſend. 3 

* Schwurgericht. In der eſtrigen Sitzung wurde 
die Verhandlung gegen den Beſitzer Hermann Müller 
aus Neu-Lebno wegen vorſätzlicher Brandſtiftung bis 
in die Nachmittagsſtunden geführt und dann auf heute 
vertagt. Die Hauptbelaſtungszeugen, der Beſitzer Thiel 
und der Beſitzerſohn Joſef Domarus aus Neu-Lebno, 
bekundeten Folgendes: Am Abend des 9. September 
hätten fie von der Chauſſee, an die das niedergebrannte 
Kaus des Müller ſtieß, auf dem Boden des Haufes 
einen Schein geſehen, aus dem ſie auf Feuer ſchloſſen. 

n, ba das Haus verſchloſſen und Müller 
iner Frau ausgefahren 
dem Kauſe in die Köhe und entdeckten nun auf 
dem Boden dicht unter dem Strohdach eine 
richtige „Köllenmaſchine“, beſtehend aus einer 
Lampe mit daran verbundener Pulverſchnur und 
einer Pulverflaſche. Als fie noch zögerten, ſich 
zu nähern, da ſie ſich bei einer Exploſion leicht ver- 
letzen konnten, explodirte die Maſchine bereits mit 
dumpfem Knall und ſtarkem Pulvergeruch. Das Stroh- 
dach wurde ſofort von dem Zeuer ergriffen und in 
einer Diertelſtunde ſtand bereits das Dach in Flammen. 
Als der Angeklagte Müller nach einer Stunde auf der 
Brandſtätte eintraf, gaben ihm die Zeugen den wohl- 
gemeinten Rath, nicht die Schließung der Luken zu ver- 
geſſen, wenn er Feuer zu ſtiften beabſichtige. Als 
Sachverſtändiger über die „Köllenmaſchine“ ließ fich 
4 Zeughauptmann Hoch aus, der eine Pulver- 
ploſion für vorliegend erklärte, aber eine Entzündung 
der Pulverſchnur durch die Lampe für aus geſchloſſen 
hielt. der Angeklagte ſuchte die Unglaub- 
würdigkeit des Thiel und Domarus durch Zeugen 
nachuweiſen, er beſchuldigt Thiel der Brandſtiftung. 
Eine zweite, für den Angeklagten belaſtende Gnt- 
dechung hat das Dienſtmädchen in der Scheune ge- 
macht, in der fie in Sächen verpackt zahlreiche Sachen 
fand, welche nach der Brandſchadenregulirung ver- 
brannt ſein ſollten. Der Angeklagte gab an, daß er 
keine Ahnung von dem Vorhandenſein dieſer Sachen 
gehabt habe. Die Verhandlung nahm auch heute den 
ganzen Tag in Anſpruch und dürfte erſt in den ſpäten 
Abendſtunden beendet ſein. 


* 
* 
3 vom 15. Oktober. verhaftet: 10 
Perjonen, darunter 1 Klempner wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 7 Obdachlose. 
— Gefunden: 1 Taſchenmeſſer, 1 weißes Taſchentuch 
mit bunter Borte, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 17 Mh., 1 blaue Brille, 1 Portemonnaie mit 
11,70 NR. 1 künſtlicher Zahn, QAuittungsharte für 
Anna Korkowski, 1 Portemonnaie mit ca. 8 Mk. und 
1 Badebillet, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 

— 

Aus den Provinzen. 

Elbing, 15. Oktober. (Tel.) Der Barbier Friedrich 
erſtach heute Nacht in der Neuegutſtraßze den Zifdler- 
geſellen Hapke, mit welchem er zuſammen einer 
Abſchiedsfeier beigewohnt hatte, ohne beſonderen Grund. 
Kapke war ſofort todt. Friedrich ift verhaftet. 


* Aus dem Kreiſe Marienwerder wird der Berliner 
„Volksztg.“ geſchrieben: Das Dienſtmädchen Franziska P. 
aus Adl. C. wandte ſich an den Amts vorſteher zu Di. Brodden 
mit der Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß ihr 
Dienſtherr ihr den ihr zuſtehenden Lohn auszahle, da 
fie den Dienſt verlaſſen wolle. Der Amtsvorſteher ver ⸗ 
nahm die P. und ſchichte das Protokoll durch die 
P. zur Gegenerklärung an den Dienſtherrn; dieſer ließ 
es mit der Erklärung durch die Ueberbringerin an den 
Amtsvorſteher zurückgelangen. Aus dieſer Erklärung 
entnahm letterer, daß es der P. nur um Löſung 
ihres Dienſtverhältniſſes zu thun ſei. Er ergriff nun 
eine im Kaus flur hängende Reitpeitſche und verjehte 
der P. damit einige Schläge über den Kücken. Die 
Anklagebehörde, welcher dieſer Vorfall unterbreitet 
wurde, ſtellte Strafantrag wegen Vergehens im Amte. 
Der angeklagte Amtsvorſteher gab zwar die Miß⸗ 
handlung zu, wollte fie aber nicht als Beamter voll- 
zogen haben. Der Gerichtshof (Gtrafkammer Grau- 
denz) nahm aber Körperverletzung im Amte als vor- 
liegend an und verurtheilte den Amtsvorſteher zu 
50 Mk. Geldſtrafe. 

T. Rojenberg, 14. Oktober. Wie ich kürzlich be- 
richtete, wurde damals ein Schloſſergeſelle aus 
' hier transportirt, um ſich 
wegen der Anſchuldigung der Zechprellerei, weil er im 


jren war, auf einer Leiter an 


25 Zeitz in Stuhm das Logis im Betrage von 2,28 
ark zu bezahlen vergeſſen hatte, vor der Straf- 
kammer zu verantworten. Die Sache wurde damals 
vertagt. Jetzt iſt die Freiſprechung erfolgt. Die 400 
bis 500 Mk. Koſten trägt die Staatskaſſe. Der be- 
treffende Schloſſer, welcher ſich einem ziemlich aben- 
teuerlichen Leben hingegeben hat, iſt kürzlich in Ham- 
burg zu einer mehrjährigen Strafe und neuerdings in 
Danzig wegen Wechſelfälſchung zu 9 Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. 

K. Thorn, 14. Oktober. Rußland hat nun- 
mehr wirklich mit den Regulirungsarbeiten der 
Weichſel begonnen. Auf der Strecke zwiſchen 
Rachcin und Ciechocinnek (preußiſche Grenze; 
das find etwa 3 Meilen) hat es angefangen 
Buhnen zu bauen. 

Bromberg, 14. Oktbr. Ueber den Raubmord, 
den, wie geſtern ſchon gemeldet, ruſſiſche Sol⸗ 
daten auf preußiſchem Gebiete begangen haben, 
berichtet heute die „Oſtd. Pr.“ folgende Einzel- 
heiten: Freitag Abend nach 8 Uhr kamen drei 
ruſſiſche Grenzſoldaten in das Gaſthaus der Wittwe 
Wawczynkiewicz in Polanowo und verlangten 
Bier und Kornbranntwein. Nachdem ſie das 
Berlangte erhalten hatten, machten fie ſich kurzer 
Hand daran, die Hausbewohner zu ermorden 
und das Haus auszurauben. Sie erſchoſſen zu- 
nächſt die Krugwirthin, welche bereits ſchlafen ge- 
gangen war, in ihrem Bette, und attachkirten 
darauf die beiden Hausbewohner, welche noch in 
der Wirthſchaft beſchäftigt waren, die Tochter der 
Wirthin und deren Magd, indem fie ein Schnell- 
feuer auf dieſelben eröffneten. die Magd, 
welche mit der Bereitung des Schweine- 
futters beſchäftigt war, erhielt einen Schuß 
in's Herz und ſtarb auf der Stelle. Die 
Tochter der Krugwirthin erhielt zuerſt einen 
Schuß in den Oberſchenkel; im Begriff zur Thüre 
hinauszueilen und ſich durch die Flucht zu retten, 
erhielt ſie einen zweiten Schuß in den Unterleib. 
Als die ſchwer Verwundete beſinnungslos zu 
Boden fiel, erhielt ſie noch mehrere Kolbenſchläge 
in's Genick und Fußtritte in die Seite. da die 
Unglückliche kein Lebenszeichen von ſich gab, ſo 
ließ man von ihr ab. Auf ein Kind, die Enkelin 
der Wirthin, welche wie dieſe bereits ſchlief, wur- 
den ebenfalls zwei Schüſſe abgegeben, die jedoch 
ihr Ziel verfehlten; einer der Soldaten verſuchte 
darauf das Kind zu erdroſſeln. Nachdem nun- 
mehr im Kauſe die grauſige Stille des Todes 
herrſchte, plünderten die Mörder die Kaſſe und 
durchſuchten das Haus nach Werthgegenſtänden. 
Darauf goſſen die Räuber Branntwein in die 
Stube, zündeten fie an und ergriffen die Flucht. 
Mittlerweile hatte die ſchwer verletzte Tochter 
der Krugwirthin die Beſinnung wiedererlangt 
und rief, als die Mörder weg waren, laut um 
Hilfe, auch die Enkelin kam wieder zum Bewußt- 


fein und holte den in der Nachbarſchaft wohnen⸗ 


den Sohn der Frau W. herbei. Dieſer fand die 
Stube in Flammen und ſeine Schweſter, die ſich 
herauszuſchleppen vermocht hatte, im Hausflur 
liegen. Nachdem das Feuer gelöſcht war, fand 
man Mutter und Magd als Leiche vor. — Der 
Behörde iſt von der grauenhaften That ſofort 
Anzeige erſtatte! worden; ein der Theilnahme 
dringend verdächtiger ruſſiſcher Soldat iſt bereits 
verhaftet und wiro nach dem Thatorte transportirt 
zur Confrontirung mit der Tochter und Enkelin 


der Ermordeten, die die Mörder wiedererkennen 


wollen. Bemerkt jei, daß Polanowo am Powidzer 
See im Kreiſe Witkowo, in der äußerſten Güdoft- 


ecke des Bromberger Regierungsbejirkes und 


hart an der Grenze liegt, die hier den See in 
nord- ſüdlicher Richtung ſchneidet. 


Vermiſchtes. 
Ein Gnadenact des Kaiſers. 


Bor etwa zehn Jahren erſchoß ein aus Gar- 
ſtedt gebürtiger Student ſeinen Stiefvater, weil 
derſelbe fortgeſetzt ſeine Mutter arg mißhandelt 
hatte. Er wurde deshalb vom Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt, die Todesſtrafe jedoch in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt. Hier 
hat ſich der unglückliche junge Mann fo gut ge- 
führt, daß er jetzt auf ein von der Direction be- 
fürwortetes Geſuch vom Kaiſer begnadigt und 
ſofort aus der Strafanſtalt entlaſſen worden iſt. 


Großes Haberfeldtreiben. 

München, 11. Oktör. Ein großartiges Haber- 
feldtreiden wurde in dem Dorfe Greiling zwiſchen 
12 und 1 uhr Nachts veranſtaltet, bei welchem 
eine Mufikkapelle einen flotten Marſch ſpielte. Am 
nächſten Morgen machte ein Wirth des Dorfes 
die Entdeckung, daß ihm aus feinem Keller fünf 
Fäſſer Bier entwendet worden waren; auf dem 
leeren Flech im Keller lag jedoch ein Zettel mit 
der Verſicherung, daß alles nachträglich bezahlt 
werden würde. Wie nun aus Greiling berichtet 
wird, flog am Abend des nächſtfolgenden Tages 
durch ein Fenfter der Wirthsſtube ein Säckchen 
mit Geld, in welchem ſich richtig gezählt der Be- 
trag für das entwendete Bier in Markſtücken 
befand; auch war für die Strafnachtwächter das 
Geld ſür einen Hectoliter Bier beigelegt; ebenſo 
war die eingeworfene Fenſterſcheibe nicht ver- 
geſſen. Ein Zettel mit der Rechnung war mit 
einem wundernetten Stempel geſiegelt. Er iſt ſo 
groß wie ein Fünfmarckſtück und in der Mitte 
befinden ſich zwei gekreuzte Gewehre, welche von 
einem Kaberhalm umſchlungen waren, den zwei 
Untersberger Zwerglein feſthalten, und am Rand 
fteht die Inſchrift: „Kaiſer Karl ſoll leben und 
ſeine Mannſchaft daneben.“ 


Ein Brief Guſtav Frentags. 

In der „Gegenwart“ wird eine Anzahl Briefe 
von Guſtav Freytag an Karl Schultes veröffent- 
licht, von denen der folgende hier wiedergegeben ſei: 

„Siebleben, 11. September 1883. 
Mein theurer Schultes! 

Ihren letzten lieben Brief fand ich geſtern Abend 
hier mich erwartend und eile, Ihnen zu ant- 
worten, indem ich bedauere, daß eine kurze Ab- 
weſenheit die Antwort an Herrn Lahm (Chef- 
Redacteur des „Rheiniſchen Couriers“, der von 
Freytag einen Feſtartikel über das Niederwald⸗ 
Nalionaldenkmal wünſchte) aufgehalten hat. 
Artikel ſchreiben habe ich mir jeit längerer 
Zeit verjagt, ich fühle mich als Journalift 
a. D. Vollends aber einen Zejtartikel ver- 
möchte ich ihm nicht zu Dank zu ſchreiben. Trotz 
der hiſtoriſchen Bedeutung des Zeftes und trotz 
der Schönheit des Monumentes, welches Schilling 
hohe Ehre macht. Denn mir ift das Herz ſchon 
lange ſchwer über dieſe unaufhörlichen Gedenk- 


feſte, Reden, Toaſte und einförmigen Ceremonien, 


bei denen unſere Jürſten und unſer Publikum 
verbummeln. die Phrafe und die officlelle 
Liebenswürdigkeit haben uns fo geſättigt und 
uns ſo wenig vorwärts gebracht, daß ich unſeren 


Deutſchen von ganzer Seeie wünſche, fie möchten 
ſich einmal zehn Jahre all' dieſer langweiligen 
und gemeinſchädlichen Zeftfeiern enthalten, wäre 
es auch nur, um unſere höchſten Herren zu 
curiren, welche jetzt das ganze Jahr nur durch 
das Land fahren, bald Soldaten, bald Civiliſten 
anlobend, und Zeit für ernſte Geſchäfte gar 
nicht mehr gewinnen. Dieſe beſorgt der Major- 
domus. Ihr getreuer Freytag.“ 

Köln, 14. Oktober. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte hat heute die auf 4 Tage berechnete Ler- 
handlung gegen 11 Theilnehmer der im Monat 
Auguft in Mülheim ſtattgehabten Unruhen be- 
gonnen. Die Anklage lautet auf Landfriedens- 
bruch und Aufruhr. 


Litterariſches. 


K. Der dritte Jahrgang der Cotta'ſchen Roman ⸗ 
welt verſprickt ebenſo intereſſant und reichhaltig 
zu werden wie bisher. Nach wie vor foll in 
ihren Spalten dem modernen deutſchen gehalt- 
vollen Roman der Vorrang eingeräumt werden, 
ohne die bedeutenderen ausländiſchen Erſcheinungen 
der erzählenden Literatur auszuſchließen. Wie 
bisher werden neben den Meiſtern der Roman⸗- 
dichtung auch die aufſtrebenden jungen Talente 
Gelegenheit haben, ihre Arbeiten der Offentlich⸗ 
keit bekannt zu machen. — E. v. Wildenbruch, Fr. 
Spielhagen, Hermann Sudermann, Ludwig Fulda, 
Marie v. Ebner-Eſchenbach, Hans Hoffmann, Rud, 
Stratz, H. Böhlau u. a. werden der „Romanmelt” 
auch weiterhin ihre Beiträge zuwenden. Für das 
erſte Quartal des neubeginnenden Jahrganges 
ſollen u. a. veröffentlicht werden: „Die indiſche 
Lilie“ von Hermann Sudermann, „Seine Gott- 
heit“, Roman von Emil Mariot, „Dora Peters“, 
Roman von Paul A. Carein, und von auslän- 
diſchen Werken „Romanſtudien“ (Novel Notes) 
von Jerome K. Jerome, dem erſten modernen 
engliſchen Humoriſten. 


Standesamt vom 15. Oktober. 


Geburten: Steueraufſeher Friedrich Hadlid, S. — 
Maurergeſelle Karl Zoellner, S. — Arbeiter Auguft 
Schulz, T. — Zleifchermeifter Emil Liedtke, T. — 
Schuhmacher Karl Richert, T. — Kaufmann Joſeph 
Wutkowski, S. — Zeichner John Remus, T. — 
Drechslermeiſter Friedrich Seidler, S. — Arbeiter 
Guſtav Golke, S. — Arbeiter Anton Slaike, T. — 
Maurergeſelle Guſtar Sint, S. — Bureau-Hilfsarbeiter 
Friedrich Freyer, S. — Maurergeſelle Reinhold Rutjdy, 
S. — Unehelich: 2 S. u. 1 T. 

Kufgebote: Kaiſerlicher Poſtkaſſirer Henry Golden- 
baum zu Hamburg und Franziska Sichtau hier. — 
Buchbindermeiſter Rudolf Witt und Klara Liebſch hier. 
— Schneidermeiſter Johann Czerwinski und Valeska 
Gdaniec hier. — Steinhauergeſelle Joſef Schulz und 
Maria Redmer hier, — Briefträger Oskar Johannes 
Emil Eichler hier und Bertha Damrau zu Skurz. — 
Arbeiter Johann Zittermann und Pauline Kleina zu 
Bielsk. — Schuhmacher Ernſt Otto Trojahn 75 und 
Bertha Den zu Bankau. — Schmiedegeſelle Max 
Friedrich Jonack und Marie Mathilde Schönrock zu 
Pr. Stargard. — Arbeiter Johann Auguſt Schrock und 
Anna Maria Schmidtke zu Langfelde. — Arbeiter 
Stephan Ehilmanski zu Leſſen und Katharina Kruck 
zu Lipowitz. — Arbeiter Hermann Jaskulski zu Emaus 
und Albertine Kalke hier. — Schriftſetzer Franz Slupi⸗ 
kowski und Helene Bäcker hier. 

Heirathen: Königl. Second- Lieutenant im 6. pomm. 
Infanterie-Regiment Nr. 49 Georg Kaulbach in Gnefen 
und Hedwig Siemens. — Marine-Merkmeifter Franz 
Weidemann und Emma Schwaan, geb. Quiring. — 
Malermeiſter Julius Jahnke und Hedwig Hiller, — 
Metalldreher Guſtav Melchior und Margarethe Schröder. 
— Bächkergeſelle Adolf Koppenhagen und Julianna 
Ellwart. — Arbeiter Joſeph Schwabe und Auguftine 
Jejewski. — Arbeiter Aloyſius v. Gogolinski und 
Franziska Niklas. 

Todesfälle: Reſtaurateur Auguſt Kohn, 56 J. — 
Koſpitalit Johann Karl Hannemann, 82 J. — S. des 
Arbeiters Franz; Brodnitzki. 3 W. — S. des Kanzlei- 
Diätars Karl Gogoll, 2 J. 5 M. — S. des Maurer- 
geſellen Paul Romſchinski, 2 W. — T. des Arbeiters 
Wilhelm Duhnke, 5 J. — Königl. Regierungs-Bau- 
führer Theodor Aunftmann, 50 J. — Arbeiter Mag 
Kuck, 28 J. — Wittwe Marie Sicht, geb. Damaſchke⸗ 
43 J. — Unehel.: 1 S. und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 15. Oktober. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Rilogr, 
feinglafig u. weiß 745 820 Gr. 113— 143 U Br 
hochbunt. . . . 745-820 Gr. 110-141 U Br 86 
hellbunt ... . 745-820 Gr. 108 140 Br. 140 Ar 
bunt . . 740-799 Gr. 105138 UH Br. b 
roth... .. 745-820 Gr. 100138. Mr.] bei 
ordinar . . . . 704—766 Gr. 88130. UBr. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

106 M, zum freien Verkehr 786 Gr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Ohtbr. zum 
freien Verkehr 140 M Br., 139 M Gd., tranfit 
105 M bez., per Oktbr.- Nopbr. zum freien 
Derkehr 139 M Br., 138½ M Gd., tranfit 104½ 
M Br, 104 M Gd., per November -Dezembei 
zum freien Verkehr 139 M Br., 138½ M Gd., 
tranſit 104 ½ M Br., 104 Ai Gd., per April-Ma⸗ 
zum freien Verkehr 144, M Br., 144 M Gd., 
tranſit 110% M bez. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 108 / — 109 M 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 72—73 M. 
Regulirungspreis per 714 Er. lieferbar inländ. 

109 M, unterp, 75 M, tranjit 74 M. 

Auf Lieferung per Oktbr. inländ. 110 M bezahlt, 
unterpolniſch 77 M Br., 76½ M Gd., per Oktbr.- 
November inländ. 110 M bez., unterpoln. 76½ 
M Br., 76 M. Gd., per November-Dezember in- 
ländiſch 110 M bez., unterpoin, 76 M Br., 76 
M Gd., per April-Mai inländ. 117½ M bez, 
unterpolniſch 83½ M bez., per Mai-Juni in- 
landiſch 119 M Br., 118½ M Gd., unterpolniſch 
85 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 674 Gr. 
100 M bez., ruſſ. 650—723 Gr. 76 — 100 M bez. 
8 per Tonne von 1000 Kilogramm ruſſiſcher 

Al bez. 

Rohzucer er Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,50 — 10,55 M bez., 10,35 M Gd. 
per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Oktober, Wind: W. 
Angekommen: Adele (Sd.), Krützfeldi. Stettin. 
leer. — Chriſtiane, Bager, Fredrikshavn, leer, — 
Favoriten, Fägwald, St. Olofsholm, Naikfteine. — 
Twilight (SD.), Burke, Liverpool (via Stettin), Güter. 
— Zamiliens Haab, Peterſen, Faxoe, Kalkſteine. — 
Thöger, Nasmuſſen, Eyſekil, Steine. — John, Pofler, 


f „Heringe. 
Kirkwall sr Oktober. Wind: W. 


Angekommen: Dora (S.), Bremer, Lübeck, Güter. 
— Helene (SD.), Cehmkuhl, Kiel, Güter. — Andrew 
Longmore, Jarquahrſon, Macduff, Heringe. — 
Frederike, Claufen, Nykjöbing, Ballaſt. — Albatros, 
Johanſſon, Berwick, Keringe. 

5 IE: Jolantha (GD.), Frieſenette, Königsberg, 
er. 

Im Ankommen: 1 Dreimaſt- Schooner, 1 Logger. 


Berantwortiiger — Redacteur Sander m dam 
— — — 


. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der nachfolgenden 1 


Großer Ausverkauf in Kurzwaaren! 


d. der Wittwe Auguſte 3 in Berlin (vertreten durch a 


m bie 
Eee g Kiten & Co. in Röniasberg Ich habe in meiner Kurzwaaren-Abtheilung einen Ausverkauf eröffnet und bringe alle Artikel, die 
im Laufe des Jahres unſauber und zum Theil unmodern geworden ſind, um ſchnell zu räumen, zu ganz 
unverhältnißmäßig billigen Preiſen zum Angebot. 
Mein Ausverkauf bietet eine außerordentlich ſeltene und günſtige Kaufgelegenheit, im Beſonderen 
auch für Wiederverkäufer. 


Demi ver ſehen, 
b. dd. Er: etwa den 8. Juli 1894, über 200 M, zahl- 
bar am 15. Oktober 1894 5 Danzig, ausgeſtellt von 
Frau Anna Jablonski, geb. Enß, acceptirt von deren 


Sämmtliche Artikel find überſichtlich ausgelegt und mit Blauftift ausgezeichnet. 
Ehemann L. Jablonski „und von der Ausitellerin an 


Paul Rudolphy, ui Sinn 2. 


© dd. Cußh, den 22. 18 1895, über 10 000 MR, zahl. Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
bar am 1. Dezember 18 


5 bei der Reichsbankhauptitelle N j 
Danyig, en . von, Zof. Ds, Aranitem Cu) Danziger Stadt-Theater. 


3 an die Firma Litten & Co. in Königsberg Direction: Heinrich Noſé. 


irt, 
ier durch aufgefordert, ihre Rechte auf dieſe Wechſel ſpäteſtens im 5 2 
H Mittwoch, den 16. Oktober: 


a Wohllhäter der Menschheit 


den 18, Mai 1896, Borm. 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht ee und die Wechſel vor- 

Schauſpiel in 3 Akten von Felix Philippi. 
Regie: Franz Schieke. 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


tulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung derſelbenerfolgen wird. 
Danzig, den 9. Oktober 1895. (20517 


Königliches Amtsgericht X. 


Oeffentliche Zuſtellung. 


Dieſer zum Bolksbu wordene Kalender enthält u. a. eine Novell 
3 Perfonen, a Besen. . 3 Bilinger, un ine 15 2280 Ber „Berlihmien 
SF Re. ovelliſtin ohanna Ambroſius“ die oftpreu e Nachtigall, mit Bildn er 
1 ie R Retbaneel fi Ge denten Beheimrath von Fortenbah - - - Franz Wallis. Dichterin, eine Novelle „„Erlöft“, „Vom Umſturz““, „Ueber die Frauenbewegung“, 
ier, klagt gegen die Wittwe und Erben des am 5. Juni 1894 ver- Sultan, jein Sohn, Abjutant beim Erb- at mit einem Bildniß von Fräulein Dr. Agnes Bluhm, Porträts von von Bneift, 
orbenen Holſcapitäns Carl Ludwig Zebrowski nämlich: prinen˖nn 0... Heinrich Groß. Guſtav Freutag, dee e r Räthſel, Tabellen. 
‚ Märkte 
1. die Dittme Amalie Couife Bebromshi, geb. Rofin, Reh. N feine Töchter ea I Sa 
runger Weg 1 x 
2. den Holleapttän bert Ludwig Zebrowski, Heil. Geiſtgaſſe, Or. e mi angela „ eubwig Eindikoff, Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
3. die Frau Kuguſte Wilhelmine Koslowski, geb. Zebrowshki 2 A 
us ihren Ehemann Rentier Ferdinand Koslowski zu Pr. Sei e den Jade Sofdame - SER A und des „Danziger Courier“ erhalten 
argard, ‚ 2 
4, den Seemann Friedrich Wilhelm Zebrowski, unbekannten . wen e > num eoie Matte Ahl den Kalender in der Expedition der 
Aufenthalts, \ bei Martius - E ; 75 
* die Frau Clara Amanda Kruck, geb. Zebrowski, zu Frey⸗ Friedrich Bruno Galleiske. „Danziger Zeitung zum Vorzugspreiſe 
ſtadt Weſtpr., Hugo Schilling. 


von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 


trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 
für Colporteure erheblich billiger! 


enb —ͤU—P— 0.20... 

6. die minderjährige Agnes Hedwig Zebrowski, wohnhaft bei 1 Marie Hofmann. 
ihrer Mutter der Beklagten zu 1 und vertreten durch ihre Zeit: Die Gegenwart. ort: ar — 7 00 
genannte Mutter als Dormünderin und den Holzcapitän = ; : 

Ludwig Duske hier, Nehrunger Weg Nr. 11, als Gegen-] 
vormund, i 
Te - Ausser Georg Bernhard Zebrowski in Strobdeich 


Grund der von den Carl Zebrowski'ſchen Eheleuten aus-] 
eſtellten Schuld. und Pfandurkunde vom 13. Juli 1872 ſtehen im] 
88 des Grundſtücks am Nehrung'ſchen Weg Nr. 22 in 
Abtheilung III Nr. 1 für den Kläger 1100 Thaler baares Darlehn 
kal gen 5% in halbjährigen Raten verzinslich und zahlbar nach ein- 
albjährlicher Kündigung eingetragen, mit dem Antrage: 


ein e ortirtes ager in 


RESET TEE 
Tricotagen, Corſets 


ſowie ſonſtige Artikel empfehle in nur Frei Qualitäten 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Beſonders Schweißwolle unter Garantie des 
Nichteinlaufens. 


Hk 


Ai 8 . r A i Hi 1 5 
äger 87, zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung 

in das Grundſtück am Nehrunger Weg Nr. 22 zu zahlen. md le imme 7 HF Gratis 
Der Kläger ladet die Beklagten zur mündlichen Verhandlung 1. Damm 12, Ecke Heiligegeiſtgaſſe. eee eee 


des Rechtſtreits vor das Königliche Amtsgericht VII zu Danzig auf 
1 17. Dezember 1895, Vormittags 12 Uhr. 


um Zweche der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Auszug der 
glace bekannt gemacht. (20576 


Danzig, den 8. Oktober 1895. 


gez. Schulz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VII. 


Das Jufanterie⸗Regiment Graf Dönhoff 
(7. 8 Nr. 44) 


am 27. November 3. J. in Dt. Enlau 


erhalten Abonnentinnen der 
iener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeiiſchrift 


Pien., Kinder⸗Mode“ 


ee bete Brass 

mit dem Beiblatte: „Für 

die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


Turnverein Zoppot. 


Damenabtheilung. 


Unterzeichnete haben ſich heute in Folge einer öffent- 
lichen Aufforderung als Stamm der Damenturnabtheilung 
des Zoppoter Turnvereins conſtituirt. In der heutigen 
Sitzung wurde beſtimmt, daß die Leitung der Uebungen 
einer geprüften 1 übertragen 822 „loc 


en eden an Ve WW ‚paffiver 87 r 


Nord- -oſtdeutſche Gewerbe - - Ausftelli ing. |) 5 Herrn Katterfeldt, Danzigerftrahe 14, Als Beitrag 
iſt für jedes Mitglied 50 Pfg. pro Monat feſtgeſetzt. Die 


Silberne Medaille 18% Poſen. Aufnahme erfolgt durch geheime Stimmenabgabe der 


Original-abfüllungen in Flaſchen zu haben in den befieren Damenturnabtheilung. Tag und Stunde der Uebungen 


Gognac- Brennerei H. A. Winkelhausen, 
Pr. Gtargard, 


empfiehlt ihre aus Wein gebrannten, ankerkannt vorzüglichen 


Cognacs. 
Goldene Medaille 1895 Königsberg, 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Mr Colonialwaaren- und Delicateß-Geſchäften. 20559 wird noch bekannt gegeben werden. . 7 
2220 en Pre Kleiderſchnitte 
jährigen Gehe der Schlacht . Aneifels Haar -Tinktur. Zoppot, den 18. Oktober 1895 ſch 
bei A 8. ; Ihre . Tinktur hat meiner Frau die beiten Dienſte Frl. Boſchme. Fr. Dittmann. Fr. Fritſch. Frl. Fahrenholh. nach Maß 
kl mien geleiſtet, Ihnen verbindlichſt dankend, bitte ich u. ſ. w. — Dresden [Frl. Grünwald. Fr. Hevelne. Fr. Dr. Kohnfeldt. Frl. von nach den Bildern d. „Wiener 


Altmarkt 1. Name im Depot zu erfragen 
Altmünſterberg, 1. April 1894. Ich fühle mich bewogen, Ihnen 
meinen Dank zu erſtatten, da die Vorzüge Ihrer Tinktur auch bei 
mir Erfolg finden. Nach einer Fl. zu 3 M wurden ſchon immer 


Kofen I. und H. Fr. Katterfeldt. Frl. Kaeber. Fr. Lien. 
Fr. Teinner. Fr. Meiſer. Frl. Nennemann. Frl. Neumann. 
Frl. Eliſe Büttner. Frl. Reinke. Fr. Oberlehrer Rühle. 

Irſ. Stiller. Frl. Steuer. Frl. Wenl. (20592 


Mode“ und der „Wiener 


An ſämmtliche damals dem Regiment angehörigen Offiziere, ; 
Kinder-Mode.“ 


Sanitäts-Offiziere und Beamten find auf Grund der Kriegsrang- 
liſte directe Aufforderungen ergangen. 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


99 Geburtstagsk. G. Schmidt, 
Ehrichsgang Nr. 4, ſoll 
eben und ſein Weibchen auch 
daneben. Die Verwandte. 


Dankſagung. 
Ueber zwei Jahre 9: ich 
an Rheumatismus in beiden 
Füßen. Trotzdem ich mehrfach 
ärztliche Hülfe, auch verſchiedene 
Bäder benutzte, verſchlimmerte 
ſich mein Leiden derart, daß ich 
vor Schmerz nicht mehr ohne 
5 zu gehen vermochte und 
meinem Gejchäft nicht mehr 
15 tehen konnte. Auf Empfehlung 
wandte ich mich an Hrn, Dr. med, 
Bolbeding, ee bh 
[Arzt in Püſſeldorf, Königs- 
lallee 6, und bin ich nach zwei⸗ 
maligem Gebrauche der Medi- 
camente deſſelben, Gott ſei Dank, 
ſoweit hergeſtellt, daß ich jetzt 
wieder täglich mehrmals Fuß- 
touren von 4 Stunden zurück- 
legen kann. Ich fühle mich 
wieder glücklich und kann ähnlich 
Leidenden den rn. Dr. Volbeding 


Sämmiliche anderen Ofſtziere, Kerne und Beamte, welche dem mehr Keime ſichtbar und reinigt ſich meine Kopfhaut immer mehr 
werden gebeten, falls ſie an der Feierlichkeit Theil nehmen wollen, N 
ihre genaue Adreſſe behufs näherer Mittheilung 5 e din gef ei mir N 9 
bis zum 1. November d. 3. gewirkt, und — Sägemühlendeſitzer, Name im Depot zu erfragen. 0 
an das Regiments-Geſchäftszimmer zu Dt. Eylau einzufend N 3 er, race, in de a 0 1 1 Kliftabt. n 0 0 N El Il 
u einzufenden. e u n 
Desgleichen werden ſämmtliche 3 und Weannſchaften, Jlac. iu 1. 2 und 3 . ane (2688 ! 
Mannſchaften ftatifindende Jeſt mitzufeiern 8 aufgefordert, 7 ; N —— 
bis zu derſelben Zeit ihre genaue Adreſſe unter Angabe der 
un Sparsame Hausfrauen gegründet 1865, 
Rentable Fabrik verwenden an Stelle der gewöhnlichen Kuiffeylinder ; beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die der Ankunitieite Bahnhof 
meid der Friedrichſtraße direct tel Sach führt, dem 
Patentkugelcylinder 5 Berhehr o Verfugung 
x D. R. P. 76356), den vortheilhaftestem und ſtraße befördert. Zugleich empfehle meine ſchönen, durch ſeltene 
in Danzig oder nächſter Umgebung ſofort Höhe beſonders geſunden Zimmer, auch im Parterre, zu ſolideſten 
5 Vorzüge: Herrliches weisses Licht! Fast kein 
zu kaufen geſucht. Zerspringen! Keine Explosion möglich! 25% Pe- Amt gegenüber. Achtungsvolift 
Oeff 
löschen; ein leiser Aue 5 die schräge 2030 3046 Gustav Schultz. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. InalleneinschlägigenGeschäften erhältlich. 
Den ihrem Aufenthalte nach un-]. In unſer Handelsregiſter iſt zu = 
v 
Namens Sriedrih, Auguſt, as gehörige im Grundbuche von Neuftadt Bd. 11 Bl. 21 eingetragene 
ee un Prleprich Dahmer Il. Kownalzki © ! peiſe kartoffeln oe |" Neuftadt Weſtpr. in beiter Geſchäftsgegend am Da belegene 
daß fie durch Teſtament we tober cr. am heutigen Tage DR 
Gitern, Arbeiter A r rere Tauſend Centner gute, ausge- 
55 0 ‚geb. 18 be und 2 Vermerk eingetragen h ö 3 9 150 FR R das zu derſelben Maſſe gehörige auf ca. 
en Eheleute in Ohra, zu deren 2 abgeſchätzte nur warm empfehlen. 
tben berufen find „die 55 er- hat abzugeben nach allen Stationen deutſchlands Traugett Kisert, 
h Lanzig, Kr. Zeitz, Pr. Sachſen. 
- des in demſelben bis d betrieb [ee 
. Wehwart, ea Weſtpr. H. E. Hac 97 und lie 01 9 betriebenen Gchreibmaterialien- Eine der 2 117 u. älteſten 
illewitz bei Gottersfeld Weſtpr 
Concursverfahren. Königl. Amtsgericht. f E 4 = 1 — am Freitag, den 25. Oktober 1895, ee mit, einem Doppelte 
Me Nachmittags 3 Uhr, ohleno en, 1600 ſofort käuflich 
„‚Handelsregifker. 9 arienquelle eue J racks und freihändig verkauft werden. bar Bel ee 


Regiment activ oder im Beurlauptenſtande bisher angehört haben, von Schuppen. Schicken Sie — Jul, Rieder. 
welche am Feldzuge Theil genommen haben und das für die —.— — f 
ee per n 8/79 
Compagnie, bei welcher fie den Feldzug mitgemacht haben, einn fehr Licht! Weniger Petroleum! Saft kein Zerſpringen! nur allein Dorotheenſtraße Nr. 78/79, 
r Lampen mit Rundbrenner nur no riedrichſtraße gegenüberliegende Paſſage, welche unter Ver- 
bei einer Anzahlung von 30 000 Mark ſteht. Gepäck wird ſpeſenfrei von und zum Bahnhof Friedrich- 
im Gebrauch billigsten Cylinder. 5 
Preiſen. Bäder, Telephon, Converſationsſaal im Haufe. Post- 
Adreſſen unter 20301 an die Exped. dieſer Zeitung. Betten ein leider Hon in dle ce 
Grützner & Winter, Glashüttenwerk, Deuben, Bez. Dresden, 9 ihn? 6 
benannten Geſchwiſter Walter, 3 97 des Firmenregiſters bei a 5 „ E zur Th. Bordihn | I bucursmaſſe 
Aneller, wird bekannt gemacht. zufolge Verfügung vom 8. Hausgrundſtüch 
SBaroline, geb, geren walter. word leſene Speiſekartoffeln, verſchiedene Sorten, 
Danzig, den 5. Oktober 1895. Waarenlager Schuhmachermſtr. 
(III. Gen. 32.) 
— in dem Geihäftssimmer des Unterzeichneten Bäckerei in Culm, 
Das Concursverfahren über 
rau 
unſeres] vorzüsliches Tafelgetränk, Da #4 5 iſt mit 0,57 Thlr. Reinertrag und 8 BA ‚Arankheitsh ber Bi 10 willeng, 


Königliches Amtsgericht IV. 20391) 
den 8. Oktober 1895. 
das Vermögen der vermitimeten 
20 : 75 
8 Bertram, and we prämifrt auf der Königsberger Frack-Anzüge Quadratmeter zur Grundſteuer und mit 


von 


b. Becker, Handelsgeſellſchaft Gewerbe. 5 giebt auch t e zur Gebäudeſteuer veranlagt. mein Grunditüc mit Schank⸗ 
üher in Ge wird nach er- 2 an Private ihre FJabritzate an verleih N Auskunft ertheilt d u. Materialgeſchäft, 7 vermietheten 
6 b d Br 1 ähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete, Woh 2 ten, Gt 
F ee eben e e e e e Meer. I dee 1806 a EN 
— Enlau, 11. Oktober 1895, an. 10 ktober 1895 gelöscht Brunnenverwildgs Oſtrone te. Der Concursverwalter. f gen er ball er 
{ 5 i Fabrikpreiſen v. Gowinski, (Kl. Krug). 
nigl Amtsgericht II.“ Saalfeld, den 7. Oktober 1895. Dominium Bauditten en an edermann Rechts anwalt und Notar. Wwe. Puttkammer. 


Königliches amtsgericht. ei Maldeuten d ate für T N mm nn ae mn 
Selaunlmadung. Wilpliderverlannlung | 90 7 > A Gin, mahagoni Cophatid|R"stctnanee u eco. kan: Holz- Offerte. 


uhr und Regulator ſind wire en melben be C di, r ö 
ee een des Verbandes hiefiger|u., ca, 2 Err. sur e 5 11,80. 0, Maufegafie 5. reppe, l. en 3. Größere Partien trock. 


aufmanns David Cohn] Ortsvereine (H. D. Tagnet Bohlen, 
3 Ei Es Firma 8 den 10 d. Te ſofort — 204479 a gte 5 Eine Aufwärter in r Aachen 2 4 “u 4 Hark, 
ri Cohn abends 8½ Uhr, im Schuh | Senn, E gelb. Makel eine Aufmarteftslie|äindergsrderoden billig u. gut Buche 1 . gr. form 


Hakelwerk 15, 1 Tr. gearb. In und außer d. Haufe, 


t Bäckerei i L 8 
D m zu sin. e Bea nt Fran zum Boden Ara zum 81 ſchen Mat ble . 3 mar 5 
aſſ., iſt noch zu verm. Zu erfr. k melden er- 59 88 och. 2 1 Haus R. H. Kühl, 
enfahrwalles, Schulſtr. J, I. — — %5. II. I. IOlivaerſtr. 3 flit. u. ar. D. ſ. Dater. Dabhmel Meſtyr. 


in verſchiedenen Längen, 


in das a eitige Zirmenzegiiler 1 Vorſtädt. 
unter Nr. 375 eingetragen ben 9. Tagesorduung: 
Culm, den 9. Oktober 1898. Bericht der Revijoren pro 1. 


Königl. Amtsgericht. [ab er Geihäftices 


Bj anftändige junge Leute 
ſuchen ein kleines, einfach 


möblirtes Zimmer. 
Adr. u. O. Z im Dang. Cour. 


5 n 2 re ; A Pr s j 
4 EB nn et oe un An, 1 7 r N * 7 1 r 


